Das staatsbürgerliche Bewußtsein der Jugendlichen by Lange, Günter
www.ssoar.info
Das staatsbürgerliche Bewußtsein der
Jugendlichen
Lange, Günter
Forschungsbericht / research report
Empfohlene Zitierung / Suggested Citation:
Lange, G. (1989). Das staatsbürgerliche Bewußtsein der Jugendlichen.. Leipzig: Zentralinstitut für Jugendforschung
(ZIJ). https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:0168-ssoar-402964
Nutzungsbedingungen:
Dieser Text wird unter einer Deposit-Lizenz (Keine
Weiterverbreitung - keine Bearbeitung) zur Verfügung gestellt.
Gewährt wird ein nicht exklusives, nicht übertragbares,
persönliches und beschränktes Recht auf Nutzung dieses
Dokuments. Dieses Dokument ist ausschließlich für
den persönlichen, nicht-kommerziellen Gebrauch bestimmt.
Auf sämtlichen Kopien dieses Dokuments müssen alle
Urheberrechtshinweise und sonstigen Hinweise auf gesetzlichen
Schutz beibehalten werden. Sie dürfen dieses Dokument
nicht in irgendeiner Weise abändern, noch dürfen Sie
dieses Dokument für öffentliche oder kommerzielle Zwecke
vervielfältigen, öffentlich ausstellen, aufführen, vertreiben oder
anderweitig nutzen.
Mit der Verwendung dieses Dokuments erkennen Sie die
Nutzungsbedingungen an.
Terms of use:
This document is made available under Deposit Licence (No
Redistribution - no modifications). We grant a non-exclusive, non-
transferable, individual and limited right to using this document.
This document is solely intended for your personal, non-
commercial use. All of the copies of this documents must retain
all copyright information and other information regarding legal
protection. You are not allowed to alter this document in any
way, to copy it for public or commercial purposes, to exhibit the
document in public, to perform, distribute or otherwise use the
document in public.
By using this particular document, you accept the above-stated
conditions of use.
ZENTRALINSTTTUT FÜR JUGENDFORSCHUNG
Das staatsbürgerliche Bewußtsein der Jugendlichen
Sektor Jugend und Ideologie 
Br* Günter L a n g e
Studie* Bas Geschichtsbewußte©ln der Jugendlichen sur zweiten 
Hälfte der 60er Jahre
For sehungaleiteri Br. G. Lange
\  ' ’ . . '
Methodik? Sektor"Jugend und Ideologie-
'* Abt* Methodik, Dipl.-Psych* B. Kaftan . ■
Datesrverarbeituns * Abt# DY$ irof. Br. E. Ludwig ■
>
Qesaatverantwortungs Prof.- Ihn W*. Friedrich
Burchführungß aei träum* Bai - Juni 1988
lopulations Gesamt 1 900
davon* 325 Schüler W 1 0 *  EI.
444.Lehrling©
' 726 Ärbeiter/Mgeetellte 
taa HS~/P3~Eader
225 Studenten der Faahrlohtungexi 







1# St&Rd der Ideutifiicatlöa der Jugend­
lichen mit der DDR 4
2. Dimensionen, der Identifikation der
Jugendlichen mit der DDR 11
2*1# Die territoriale Identität 12
2*2# Die historische Identität 17




3# Di® DDR in Urteil der Jugendlichen 36
3*1# Alltag DDR 36
3*2. DDR und BRD im Vergleich 5ö
3.3* Bedingungen der-weiteren Entwick­
lung der DDR 63
4* Zusammenfassung 78
Ausgangspunkt der Analyse soll die These sein* daß die Verbun­
denheit der Jugendlichen mit der DDR» ihrem sozialistischen 
Vaterland» und ihre Wertung» gern oder ungern .in diesem» ihre» 
Land m  leben, der Kern, die Quintessenz des staatebürgerli­
chen Bewußtseins der Jugendlichen ist* Wir schließen uns damit 
auch der Auffassung KIECHHÖFERs an, der davon ausgeht, daß in 
der Gesamtheit der ideologischen Einstellungen und Wertorien­
tierungen "der Wert» 'ein sozialistisches Vaterland su haben', 
'gern ln diesem Land su leben*, eine zentrale und integrative 
Funktion" einnimmt* (K2RCHB&PBR 1989/10) Zugleich behaupten ■ 
wir auch, daß das staatsbürgerliche Bewußtsein in seiner kon­
kreten Gestalt als DBR-Yerbundenheit ©ine komplexe ideologische 
lersöclichkeltsQualität bildet, die sich als widersprüchlich© 
Einheit verschiedener Komponenten,wie der territorialen Identi­
tät, historischen Identität oder politischen Identität Jeweils 
individuell-konkret konstituiert und das historisch-konkrete 
Entwicklungsniveau des sozialistischen Patriotismus ausdrückt*
Unsere Analyse widmet sich deshalb zuerst der Frage, wie in 
der Jugend der DDE zum End© der 80er Jahre die Verbundenheit 
mit der DDR ausgeprägt ist, inwieweit die Jugendlichen die DDR 
als ihr sozialistisches Vaterland betrachten und sie zum Leben 
in der DDR stehen*
Unsere Studie bestätigt erneut die'bereits seit einigen Jahren 
beobachtete Tendenz* Die Identifikation/Verbundenheit der Ju­
gendlichen mit ihrem sozialistischen Vaterland ist rückläufig!
Zwar fühlt sich die Mehrheit der Jugendlichen auch heute noch 
mit der DDR stark verbunden (insgesamt 69 -»)» Jedoch ist der 
Anteil Jugendlicher, die sich vorbehaltlos zur DDR bekennen, 
deutlich zurückgegangen {auf 22 %)• Die ebenfalls 1988 durchge­
führte Untersuchung zum FBJ-Aufgebot "DDR 4ön bestätigt die 
Tendenz, daß sich immer mehr Jugendliche kritisch-eimehrünkend 
mit der DDE identifizieren# Diese Tendenz muß man stats berück­
sichtigen, will man die weiteren Ergebnisse historisch einord- 
nen* Hierzu gehört auch die Tatsache, daß drei Viertel der Ju-
gendliGhen (77 56) in der DDR ihr Vaterland sehen (16 % beide 
deutsche Staateni 1 % BRD* 6 % legten sich nicht fest)* Der 
Anteil derjenigen Jugendlichen» die sich überhaupt nicht mit 
der DDR verbunden fühlen, ist nach sie vor- gering (5 % fühlen 
eich kaum oder gar nicht mit der DDR verbunden)* Biese mehr­
heitliche Identifikation - der Jugendlichen mit ihrem, Vaterland 
schlügt sich auch- in ihrer Haltung nieder, gern in -der DDR zu 
Iahen* Wiederum 7 5 .% der befragten, Jugendlichen bekunden ihre - 
Zustimmung au dieser Aussage, davon 36 % uneingeschränkt« So­
mit stehen wir der- widersprüchlichen Tatsache gegenüber, daß 
zwar einerseits ca* drei Viertel der Jugendlichen e im enge Ver­
bundenheit mit der DDR bekunden, andererseits' aber ebenfalls 
mindestens genau so viele Jugendliche mehr oder minder starke 
Einschränkungen, bis hin zum kleinen Teil der völlig ablehnend 
urteilenden Jugendlichen^ äußern* ,.
Während wir zwischen männlichen und weiblichen Jugendlichen 
keine wesentlichen Unterschied® in ihrer Verbundenheit mit der 
D M  finden, differiert diese doch sehr stark zwischen den ein­
seinen sozialen Gruppen der Jugend. '
Die geringste Verbundenheit mit der DDR zeigen die älteren ' 
Schüler* Von ihnen fühlt sich nur etwas mehr als die Hälfte 
eng mit der DDR verbunden*- (s* fab* 2.-1.) Auch bezüglich des 
Wertes-, in der DDR zu leben, schneiden sie am schlechtesten ab. 
Zugleich ist mit 16 % -auch der 'Anteil sich ablehnend verhalten­
der, Jugendlicher unter diesen Schülern am höchsten* Lehr Hugo, . 
Arbeiter und Angestellte, tmd auch die Jungen Hoch- und' Fach­
schulkader unterscheiden sich in ihrer DDR-Verbundenheit nur 
unwesentlich, Letztgenannte äußern., Jedoch eine höhere Wertschät­
zung gegenüber'dem Leben in der DDR* ioaitiv heben sich in ihrer
V
Einstellung zur DDR die Studenten ab* Sie' dokumentieren das 
höchste liveau an DDR-Identifikation» verglichen mit anderen 
Jugendlichen,, wobei Jedoch auch nachdrücklich auf' die teils be­
achtlichen Differenzen innerhalb der Studentenschaft hingewie­
sen werden muß* Diese Differenzen innerhalb 'einer, sozialen 
. Gruppe finden wir auch bei den. Lehrlingen. Deutlich positiv 
in fast allen ideologisch'relevanten Fragen heben sich die 
Lehrlinge aus den ländlichen Gebieten gegenüber den Stadtlehr-
VYS
limgen ab* Darüber hinaus finden wir bei der; Lehrlingen eine 
groß© Heterogenität in Abhängigkeit von ihren Ausbildungsbe- 
trieben und -berufen*
stellt m m  diesen Ausprägungen der Identifikation alt der DDR 
die Verbundenheit der Jugendlichen tsit der BEB gegenüber* so 
fällt auf, daß sich im&erMn auch «jeder 5« Jugendliche auch 
mit der BRD eng verbunden fühlt* Koch stärker ausgeprägt ist 
die BRB-Verfeundenhelt bei den Schülern (32 % stark verbanden)* 
Bie geringe DDB-Verbundenhelt der Schüler korrespondiert also 
mit einer verstärkten Orientierung auf die SED.
In der femdens geht eine hohe BBE-Identifikation einher mit 
einer verringerten Orientierung auf die BEB» jedoch sind diese 
Abgrenzungen. nicht so deutlich, wie sie zu erwarten wären# ■ 
(S?ab* 3)
Im Vergleich zwischen DDE- und BRD-Verbundemheit finden wir in 
den dichotomen Dxtremgruppen der jeweils “stark“ bsw* “kaum/ 
gar nicht“ sich verbunden fühlenden folgende Verteilung$
(in Klammern auf 100 % berechnet)*
a) stark DDR-verbumden/nicht 3RB-verbunden » 37 % (70 %)
b) sowohl stark DBB- als auch stark BEB-ver-
Kt
bundozx » 9 % (17 #>
c) nur stark BEB- jedoch nicht BDR-verhunden * 4 % ( 7 %)
d) weder DBB- noch BRXMrerbund#» * 3 % < 6 SO
Damit wird deutlich* daß es einen nicht unbeträchtlichen feil 
Jugendlicher gibt* bei denen keine klare: Abgrenzung ihrer 
staatsbürgerlichen Identifikationen su finden'siet•.» (fab*- 3) 
Heben den sozialen Gruppen hat insbesondere die weltanschauli­
che losition der Jugendlichen Hinflug auf ihre Bimsteilung sur 
DDE* Übergreifend k a m  hier bereits festgestellt werden, daß 
sich religiöse Jugendliche deutlich geringer mit der DDE als ih­
rem Vaterland identifizieren, dafü^jfidoeh kritischer gegen­
über dar politischen KachtausÜbung in der DBB verhalten und in 
der Gesamttendenz häufiger die BEB positiver zu lasten dar DDR
1 Bie zwischen den Extremen liegenden Ausprägungen wurden 
M e r  nicht berücksichtigt und deshalb die o« g# Dichoto­




beurteilen« Das Spektrum ihrer Haltungen zur DDK reicht heut© 
von kritisch-loyaler Haltung bis zur distanziert-ablehnenden 
Einstellung zur DDK« Im Zuge auch einer gewellten oder unge­
wollten Politisierung der Kirche und ihrer Aktivitäten sehen 
sich junge Christen heute häufig in einem Spannungsfeld zwi­
schen einem kritischen Bemühen um den Sozialismus und der di­
rekten Ablehnung der politischen Maehtverhältnisse»' ln_dem 
sie sich teilweise bewußt selbst ausgrenzen oder sich ausge­
grenzt fühlen* \
VVS
Ich fühle mich mit der BBS verbunden





% MW 1 (1 + 2) 4 +
Gesamt 22 (65) 9
männlich. 20 (64) 8
'weiblich 23 (66) 9
Schüler 18 (53) 16
Lehrlinge 19 (65) 10
Arb« und Angest. 23 (68) 6
Intelligenz 24 (65) 9
Studenten 39 (83) 9
m-Funktio näxe 25 (74), 6
•Mitglieder' 19 (59) 10
•lichtmitgl* 20 (56) 15
Atheisten 24 (70) 6
Unentschiedene 15 (52) 17
Religiöse 17 (54) 15
Ich lebe gern in der DPR«






% MW 1 • (1 ♦ 2) 4 ♦
Gesamt 36 (75) 6
männlich 34 (74) 10
weiblich 38- (77) 5
Schüler 21 (62) 10
Lehrlinge 35, (77) 6
Arb« und Angest« 35 (74) 4
Intelligenz 48 (82) 3
Studenten 60 (95) 2
RDjr-Punktionär 43 (82) 4
•Mitglied - 29 (70) 5
-Hlohtraitgl. 32 (71) 9
Atheisten 42 (80) 4
Unentschiedene 22 (64) 9
Religiöse 22 (63) 8
fab«. 3s Zußwzmmüiang zwischen DDR- und 3RD-*Verbund’enheit /
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2* Dimensionen der Identifikation der Jugendlichen 
mit der DDE
Frühere Untersuchungen zur DBE-Yerbundenheit wiesen,bereits 
darauf hin» daß eich dieses komplexe Binstellungsgebllde-' 
DDR-Identifik&tion aus unterschiedlichen' Dimensionen, wie 
der historischen, territorialen oder nationalen Identität, 
dem Zukunft©bewußtseln u. a«, konstituiert«
Im folgenden ©Ollen einzelne Dimensionen der DBB-Identifi- 
katioa näher in ihrer Ausprägung und ihrem gegenseitigen Zu­
sammenhang bsw« Einfluß auf' die DBE-Identififcatlon analy-' 
alert werden, um daraus-Schlußfolgerungen für die bewußte 
Sr Ziehung' der Jugend aur vertiefenden ferbunderdaeit mit ih­
rem Vaterland afeleiten m  können«
M.«,.,
Unter der territorialen Identität verstehen wir die rationale 
und emotionale Verbundenheit der Jugendlichen mit ihrer Heimat, 
d# h# d m  Ort/der.Stadt und der. Gegend, in der sie aufgewachsen 
sind, mit ihrer gegenwärtigen bebauten und natürlichen Umwelt* 
Sie bildet u* 2*'eine ganz wesentliche Voraussetzung, um sich 
auch mit dem Staat DDE als der politischen Dimension der DDB- 
Verbundehheit zu idet^tif izier on* Zugleich leitet sich aus dem 
Vorhandensein einer hohen territorialen Identifikation noch 
nicht automatisch auch eine hohe Verbundenheit mit dem Staat „ 
DDE ab* •
In unserer Untersuchung geben 74 % der Jugendlichen 'an, daß 
sie sich mit ihrer Geburts-bzw* Heimatstadt/-ort eng verbunden ■ 
fühlen (38 % davon uneingeschränkt)« In ähnlicher Welse geben 
auch 78 der Jugendlichen eine hohe Identifikation mit der Ge-' 
gend (Land und Leute), wo sie jetzt leben, an (39 % davon ohne 
Einschränkungen)* Indem also mindestens drei Viertel der Jugend­
lichen ein© hohe territoriale Identifikation bekunden, sihd 
u« 2« gute Voraussetzungen für die Erziehung zur BBR-Verbunden- 
heit gegeben*Hinzu kommt, daß nur ein sehr kleiner Anteil Ju­
gendlicher (10 baw« 6'$) sich'überhaupt nicht oder nur ganz &©- 
ringfcit seiner Heimat bzw# derzeitigen Lebenaumweit‘identif1- 
aierä>.. '
Innerhalb der Jugend finden wir. ©ine höhere, Verbundenheit der 
weiblichen Jugendlichen mit ihrer Heimat bzw* Lebensumwelt ver­
glichen mit den männlichen Jugendlichen* (fab* 2«-1*) Bie ge­
ringste territorial© Identität äußern' die Schüler der 9#/1ü*
’ Klassen* Bei ihnen fanden wir auch die geringste DDE-Verbunden­
heit überhaupt*
Studenten und Vertreter .der Intelligenz, unterscheiden sich in 
ihrer territorialen Identität nicht von jungen Arbeitern/Ange­
stellten* Vir finden bei ihnen auch keine Diskrepanz zwischen 
der Verbundenheit mit Ihrem Heimatort und dor jetzigen Gegend, 
in der sie leben, obwohl gerade dl© Studenten und Absolventen 
durch das Studium und den Absolventen©insatz häufiger als an­
der© Jugendliche in anderen ‘Territorien leben als sie aufge­
wachsen sind« i /
Je -ihrer Heimatverbundenheit bsw« Verbundenheit M t  der der-* 
zeitige» Lebensuiawelt heben eich die Lehrlinge aus ländlichen 
Gebieten deutlich positiv gegenüber 6tadt-lehrliege» ab«
Auch innerhalb der Studenten bestehen Differenzierungen bezüg- 
H e h  ihrer territorialen Identifikation' zwischen den einseinen 
Fachrichtungen. So fühlen eich Journalistikstudenten der KlÜJ, 
Leipzig stärker mit ihrer Heimat und iait ihrer Jetzige» Wohn­
gegend verbunden als Hsrproduktlo»-S tudente»* obwohl diese, an 
der'gleichen Universität -studieren und in der gleichen Stadt 
leben« Bas weist uns auch, darauf hin* daß die territoriale. 
Identifikation nicht allein durch die real gegebenen Bedingun­
gen der Lebensurawelt, sondern auch durch subjektive ?orbewer- ' 
tungen'und sociale Erfahrungen bedingt ist« So finden wir zwar 
keine Unterschiede in ihrer Beimatverbundenbeit zwischen Ju­
gendlichen« - deren lltem Facharbeiter sind bzw* zur Intelligenz 
gehören* jedoch-in Abhängigkeit vom Biveau der politischen An­
regung durch die Sitarn und' der politischen losition der Elter» 
selbst« Eltern* die sich zum Sozialismus' bekennen und auch häu­
fig mit ihren'Kindern über politische irobleae diskutierten, 
stimulierten- offensichtlich auch indirekt die Heimatliebe der 
Jugendlichen, Ba&it hängt auch zusammen, daß politisch inter­
essierte Jugendliche, die. Ihr»-politischen Informationen vor- 
. rangig auch’ aus dem Fernsehen und Sundfunk der BBS holen und 
Jugendliche, die sich häufiger mit Geschichte beschäftigen, 
sich auch'tendenziell stärker -mit ihrer Heimat und der Gegend, 
in der die leben* identifizieren* 'Heimat ist für die Jugendli­
chen eben nicht nur die Steter oder die bebauteUmwelt, sondern
i ' . . .
. auch ihre soziale Lebensuawelt* die Menschen in ihrem alltägli- - 
oiiöii tissypuStiOusE' UYjj fluch dLjLi® )JtiSa@dLt!S8-!L'bsop ö3?X©l3*fc:© Ko$Ääii,B
nalpolitik* Daher lat:es auch verständlich* daß die von den Ju­
gendlichen gemachte» sozialen Erfahrungen, insbesondere des Ge­
brauchtwerdens in und durch die Gesellschaft und i m  freien 
Meinungsäußern©, wichtige Bedingungen für die Förderung ihrer 
territoriale» Identität sind« ’
Der von u»s-festgestellte enge Zusammenhang zwischen der terri- 




Ist damit auch über das soziale Erleben der Heimat und der 
Gegend, in der die Jugendlichen heut® leben, vermittelt* 
Senn sich heut© nur 34 % der Jugendlichen für di© .Belange 
ihres Wohnort©s/-gebietes verantwortlich fühlen, dann sind 
hier sicherlich noch Reserven vorhanden* Uber die noch 
stärkere reale Einbeziehung aller Jugendlichen (nicht nur ' 
der jungen Volksvertreter) in die Belange der Komunalpoli- 
tik, insbesondere im Vorfeld von Entscheidungsfindungen, 
die die Jugendlichen in ihrer Lebensumwelt unmittelbar be­
treffen, ■kann auch eine höhere territoriale Identität ent­
wickelt werden*
Ich rUiile idah verbunden alt
a) der Gegend -(Land und Leute), 





... 5 Überhaupt nicht
'f 1 2 4 +
Gesamt 33 33 6
männlich 37 3B , 7
weiblich 43 39 . 5
Schüler. 31 43 7
Lehrlinge 42 36 7
Arb«- und Angest« 33 41 5
Intelligenz 43 36 6
Studenten 41 37 8
PBJ-Puaktionär 3S " 42 5
-Mitglied 38 39 7
-Bichtaitglied , 39 40 9
Atheisten 39 39 6
Unentschiedene 41 35 3
Beligiöse ' 42 39 6
SSß-Yerb«s sehr stark 57 30 4
stark 42 43 4
mittel 26 44 6
kaum 22 3t 11
gar nicht 15 13 40
Ich fühl© mich verbünd©» alt •««






% • MW 1 2 4 ♦ :
Gesamt 38 36 10
sinnlich 35 37 11
weiblich 41 36 3
Schüler 33 36 11
Lehrlinge 40 33 10
Arb« und Äugest« 37 39 • 0 '
Intelligenz 39 30 13
Studenten 44 30 12
FDJ-Punktionär 42' 33 9
-Mitglied 34 35 13
-Kichttaitglied - 33 37 14
Atheisten 33 35 10
Unentschiedene 38 40 9
Religiöse 40 32 11
DDH-Verb« t sein* ■ 0tark €0 2 6 ’ . 5
Stark 38 . 42 7 '
mittel 25 ■ 39' * 12
kaum 20 30 22
gar nicht' 13 22 48
Die hietorische Identität umfaßt die Interessiertheit der Ju­
gendlichen zur Geschichte der DDR in ihrer Einbettung in die 
deutsche latloamlgeschichte und speziell auch der Geschichte 
der deutschen Arbeiterbewegung, das Wissen der Jugendlichen ' 
darüber und ihre aktive Auseinandersetzung mit der DBE-Geschich- 
te mit dem Ziel, Verhaltens- bzw« Wertungsorientierungen für 
sich abzuleiten« Damit tangiert die historische Identität ganz 
wesentlich auch die nationale Identität der Jugendlichen, die 
Jedoch im Rahmen unserer Untersuchung nicht näher analysiert 
wurde«
Bezogen auf unser Ausgsngsproblem, des au analysierenden Zusam­
menhangs zwischen der DDH-Verbundenheit und der historischen 
Identität, können wir festeteilen» Die DDR-Verbundenheit iet 
ganz entscheidend durch die historische Identität der Jugend­
lichen bedingt!
Unsere Analysen belegen eindeutig*' Je häufiger sich die Jugend­
lichen aktiv mit Geschichte auseinandersetzen, je ausgeprägter 
_ihr,Interesse an der Geschichte der DDR und J e .besser ihre . 
Kenntnisse Uber Geschichte, insbesondere Uber die Jüngere und 
DDK-Geschichte, desto stärker fühlen sich diese Jugendlichen 
auch mit der DDR verbunden! (fab* 2«-3«)
Damit ist uns eine' zentrale Voraussetzung gegeben, um eine hohe 
DDR-Verbundenheit der Jugendlichen zu erreichen*
Zugleich müssen wir aber ebenso deutlich hervorheben: Das Inter­
esse der Jugendlichen an der Geschichte der DDR ist noch zu ge­
ring bei den Jugendlichen ausgeprägt« Die Geschichte der DDR. ge­
hört ebenso wie die Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung, 
nicht zu der- favorisierten. Interessengebieten der Jugendlichen.« 
(fab« 2.-4«)-Etwas stärker ausgeprägt ist dagegen das Interesse 
Jugendlicher ar. der Zeit dos Faschismus und an der Geschichte 
ihrer Heimat/ihres Heimatortes« (fab« 2«-4«) Betrachtet man 
außerdem die reale Beschäftigung der Jugendlichen mit Geschichte 
und ihr® Motive dieser Beschäftigung, d a m  wird"klar, daß für 
einen großen feil der Jugendlich©» die Geschichte der DDR' und 
die deutsche MationaIgeschlcbte keinen Zugang au einer engen
*N ' ■'
DDR-Verbundenheit -bilden* Diese-Aussage wird durch di© raangel- 
haften Geschiehtskonntniase der Jugendlichen,insbesondere zur 
jüngeren BBR-Geschlchte, belegt*. Auch wenn man in Rechnung setzt* 
daß die heutige» 184übrige» Jugendliche» eine» Teil der jünge­
re» DBR-Geschlcht© nicht mehr selbst bzw* nur als Binder erlebt 
haben» so ist es trotzdem erschreckend» wenn weniger als ein 
Drittel von ihnen solche G®ßchichtsereignisse; wie. den Sieg der 
sozialistischen Jroduktionsverhültniase auf d#& Lande» die ge­
meinsame Aktion der Staaten des Warschauer Vertrages in der 
CSSR 1988, die Aufnahme der D M  ia die 010» die Unterzeichnung ■V6'-
der Schlußakte von Helsinki oder di# Stationierung der Mittel- - 
Streckenraketen in der BRD richtig in einen, 5-Jahres-Inter- 
vaii 0 )  einordnen konnten* Selbst der VIII* larteitag der SED 
■ wurde nur von 41 % der Jugendlichen richtig bestirnt« Dem ent­
gegen stehen teilweise pauschale Zustimmungen der Jugendlichen 
zu der Aussage» daß die Gründung der DDR ein Wendepunkt in der 
deutschen Geschichte war*. V..
Eine vertiefende Analyse der Interessen der Jugendlichen zu ein­
zelnen Zeitabschnitten in der DDR-Geschichte zeigt uns» daß of­
fensichtlich ein Widerspruch besteht zwischen einer geringeren ■ 
Interessiertheit an- DDR-Geschichte überhaupt und dem deutlich 
höheren Interesse Jugendlicher an einzelnen Zeitabschnitten in­
nerhalb der DDR-Geschichte*' Das betrifft vor allem solche Fra­
gen,»!® die Spaltung Deutschlands und die Sicherung der Staate- ’ 
grenze 1961 sowie die Ereignisse um den 17* Juni 1953* wobei 
letzteres von einem Teil der Jugendlichen Überhaupt nicht als : 
«historisches Ereignis” bekannt war bw«. eingeordnet werden 
konnte* (Tab* 2*-§«)
- Interessanterweise fühlt sich ein relativ großer Teil der Ju­
gendlichen über die Maßnahmen zur .Sicherung der Staatsgrenze .
1361 nicht nur besser informiert als über andere. Ereignisse der 
DDR-Geschichte f es konnten auch- 83 $ der Jugendlichen dieses Er­
eignis richtig einordnen* Hier spielen wahrscheinlich sowohl 
die Oescfcichtfivermlttlung dwjh die ältere ala auoh die pe«e- 
»ent hohe subjektive Betroffenheit eines Großteils der heutigen 
Jugendlichen, sowie in gewissem Maße die propagandistischen Aktio­
nen des Gegnei*® eine große Rolle«
Eine erstaunlich geringe Interessiertheit und auch Informiert­
heit artikulieren, die Jugendlichen »un VIII* iarteitag der SED» 
obwohl gerade in der Haltung su diesem Ereignis sieh die wGei­
ster scheiden" bezüglich der DBE-Verbundenheit• (lab* 2*-5*) 
Ebenfalls von großem Einfluß auf die Ausprägung der DDR-Verbun- 
denheit sind die Haltungen (die Interessiertheit,und auch die 
subjektiv© Informiertheit) zur historischen Bedeutung der Grün­
dung der DDE überhaupt and au 'den Grenas i cb erimge maß nahmen 1961* 
Biese Ereignisse bilden zugleich auch die realen Uösehlagpunkte 
bsw# Einschnitte in der Geschichte der DDR in ihrer historischen 
Bedeutung wie auch in ihrer persönlichen Bedeutung für das Leben 
in der DDE* In de® Maße'wie sich die Jugendlichen z* B/aifc den 
Orenasicherungsaaßnahaen von 1961 identifizieren bsw* eie in ih­
rer historischen Notwendigkeit begreifen» ergeben sich für sie 
auch Xdontifiketionepotentiale sur DDE als Vaterland* Dieses 
Xdentiflkationopotential der Geschichte ist Jedoch innerhalb 
der Jugend sehr unterschiedlich ausgeprägt* wiederum sind es 
die Schüler, die das geringst© Interesse au der BDR-Geschleht© 
bekunden (nur 32 $ äußern stärkeres Interesse), gefolgt*von den 
Lehrlingen» Aq  höchsten ist das Interesse an der DXJR*Geschichte 
bei den Studenten* (fab* 2*-6*) Bei Urnen finden wir auch die 
höchste iibereinstimmung von allgemeiner politischer und histo­
rischer Interessiertheit* Identifikation mit den Sielen und 
Idealen des Sozialismus und DDE-Verbundenheit■auf der Basis
9
einer höheren Interessiertheit für- BDR-Geschicht®, stets be­
achtend, daß auch die Studenten sozial und- politisch-ideolo­
gisch sehr heterogen sind*
Bezüglich dez* Ausprägung dee Interesses an DDE-Geschiehie wird 
(hier unabhängigvon der sozialen Differenzierung der Jugend) 
deutlich, daß dl© historische•Interessiertheit, die Weltanschau­
ung und die politischen Orientierungen 'der Eltern die Haltung 
der Jugend liehen mitbestituaen* Je Interessierter dl© Eltern für 
Geschichte und Je deutlicher siel auch gegenüber den Kindern 
baw*- Jugendlichen ihre Position in und zur politischen Eacbt- 
austibung in der Gesellschaft artikulieren, desto eher werden 
die Jugendlichen angeregt, sich über die•Beschäftigung mit der 
Geschichte auch mit diesem Staat su identifizieren«
Darüber hinaus spielen in der Vermittlung von. historischer Iden­
tität und DDR-Verbundemh e it wiederum die persönlichen alltägli­
chen Erfahrungen der Jugendlichen eine Nichtige Rolle* So wie 
die Jugendlichen unsere gea ©1lschaftliebe Wirklichkeit erleben, 
spüren, daß sie in dieser Gesellschaft gebraucht werden, wird 
sich auch ihr Bild von der nun von. ihnen erlebten Geschichte ge­
stalten und die Akzeptanz der Goschichtsvonaittlums durch die 
Medien oder Schul® beeinflussen* Geschieht© wird zwar immer nur 
Erklärung der Gegenwart .herangesogen, Jedoch auch stets durch 
die "Brille” d m  Hier- und Jetzt-Erlebten betrachtet* Deshalb 
Qufi.as uns sehr nachdenklich stimmen, m m  nur 32 % der Jugend­
lichen angebsn, daß.das in der Schule vermittelte Bild Uber die 
Entwicklung der DDR milden eigenen Erfahrungen .Überelns.tiamt 
und 26 & hierzu gänzlich ablehnend antworten* Bezogen auf die 
Vermittlung der DDR-Entwicklung durch iresse» Rundfunk und Fern­
sehen der DDR urteilen nur ganss 21 n* zustimmend, Jedoch 38 i:ü 
ablehnend! (2eb*2;l)
Besonders kritisch urteilen in beiden Fragen die Studenten* Ihr 
höheres politisches und historisches Interesse läßt sie auch 
höhere Ansprüche an die- Vermittlung von DDIi-Gecchickte und -Ge­
genwart durch die Medien.und die Schul® steilem, denen leider 
nicht immer Rechnung getragen wird* Da bei ihnen auch eine ho« 'i
her© Identifikation mit den Zielen des Sozialismus vorliegt, 
sollten wir ihre kritischen. Äußerungen als berechtigt© Hinweis© 
für ein© effektiver® Vermittlung sozialistischer Ideologie und 
Geschlchtsbewuß13©in verstanden wissen*
Unsere Analysen zeigen leider auch auf, daß es in der Schule, 
speziell im Geschichte- und Staatsbürgerkundetmterricbt noch zu 
selten gelingt, Interessen für Geschichte und lolitik bei den 
Jugendlichen zu wecken* Es dominiert noch zu häufig die Vermitt­
lung von Kenntnissen* Die Anregung zur eigenen aktiven Mitar­
beit de© Jugendliehe®, zur Weckung von Interessen und das An­
sprachen der Gefühle gelingt noch nicht in der Mehrheit der Un­
terrichtsstunden* Zwar fühlen sich politisch und historisch be­
reits interessiert© Schiller auch häufiger durch den Unterricht
»»gesprochen, angeregt und geholfen 'beim bessere» Verständnis' 
politischer Ereignisse-.und Irosease» jedoch bilden sie eben 
noch nicht- die Mehrzahl der Jugendlichen* Dagegen treten die­
se genannten positiven Effekte bei ;der Mdhrhelt der politisch 
und historisch noch, uninteressierten. Schülern bsw* Jugendli­
che» nur selten oder .gar nicht auf*
Wenn.wir'daraus Schlußfolgerungen -für die Erhöhmag der histo­
rischen Identität nur DDR.eichen wollen* dann sollten diese 
vorrangig auf eine lebensnahe* den Erfahrungen und Ansprüchen, 
der Jugendlichen entsprechende, allseitig® und, prebiemorien- 
tierte Gesohichisveraltt lung in den Massenmedien, der Schule, 
dem.FDJ-Studienjahr und der Literatur sielen, da dies© Be­
reiche dem Jugendlichen als Repräsentanten der Gesellschaft 
gegenübertreten, und er ihr® Glaubwürdigkeit an' diesen Krite­
rien mißt*
* Zusammenhang Interesse für DDH-Gesehicbte
und BDE-Yeroundenhoit
Ich fühle mich verbunden
f) mit.der DDE




5 ■ überhaupt nicht
Ich interessiere 
Bich' für 4





1 69 . 23 7 0 0
2 30 ■ ■ 53 15 2 0
3 N 13 45 34 .6 1
4 7 . 29 : 39 20 5
9 8 18 21 23 30
Tab« 2«~4.; Interesse Tür deutsche Geschichte und 
DDR*Yerbundenh©it
Wie stark interessieren 31© sich für dis 
folgenden Abschnitte dar Geschichte?






Jeweils Anteil Jugendlicher# 
die sich stark (Ja« 1 + 2 )  
interessieren
üesesst
DDR-Yerb and enhel t i
sehr überhaupt
stark nicht
(MW 1) (Mi 5)
a) Geschichte deutscher 
Kaiser und Könige
b) Geschichte der deutschen 
Arbeiterbewagang
c) Geschichte des deutschen 
fasehlssius
d) Geschichte der DISl
e) Geschieht© der





41 68 . 4
28 34 33
56' 63 32
gab» 2.-5.t Int er aase für bzw. Informiertheit Uber 
DM-Geschichte und X>BH*»Yerbundenheit









Jeweils Anteil Jugendlicher* 
dis sich stark (MW t + 2) . 
interessieren
DDR*»Varbundenheltt
Gesamt sehr ■ überhaupt 
stark ' nicht
a) durch wen Deutschland 
gespalten wurde
b) welche Bedeutung die 
Gründung der BJDK für die 
Geschichte des deutschen 
Volkes hat
c) was am 17* Juni 1953 
geschah
d) warum 1961 in Berlin die 
: Sicherung der Staats«*
grenze notwendig war
> *
e) welche Bedeutung der 
VIII. Parteitag für die 















Tab* 2*-5*; Interesse für b&w# Informiertheit Uber 
DDR-Geschichte und DDR-Verbundenheit








Jeweils Anteil, Ju4t>: -.ilich* 








a) durch wen Deutschland 
gespalten wurde
b) welche Bedeutung die 
Gründung der DDR für die 
Geschichte des deutschen 
Volkes hat
c) was am 17-
geschah
Juni 1953
d) warum 1961 in Berlin die 
, Sicherung der Staats­
grenze notwendig war
e) welche Bedeutung der 


















Ich interessiere mich 
1 sehr stark
b) für die Geschichte der DDE
T
% MW 1 (1 + 2) 4 +
Gesamt 6 (41) . 1a
männlich , 5 . (38) 19
weiblich (44) 15
Schüler 2 (30) 29
Lehrlinge 3 (34) ■ 22
Arb« und Äugest«. 7 (45) 13
'Intelligenz 7 (43) 1t
Studenten H (55) 10
FDJ-Fuaktionilr 6 (43) 16
-Mitglied :• ' 4 (35) 20
-Lichtmitglied 7 (40) 15
Atheisten , 7 (45) 15
Unentschiedene 3 (31) 22
Religiöse 5 (31) 26
DDR-Verb«x sehr stark 19 (68) 6
stark 3 (45) 11
* mittel 1 (21) 25
kaum 0 (8) 54
gar nicht 0 . C 4) 71
lab« 2«-?«: Soziale Erfahrungen und Median« hzw* 
Schuleinfluß
a). Die von Iresse, Punk und Fernsehen vermittelten Inforisa- 
tIonen Uber das Beben in *««
b) Bas in der Schule vermittelte Bild Uber die Entwick­
lung «# *
der BÖE stimmen/stimmt mit meinen eigenen Erfahrungen 
überein*
(Zustimmung « MW 1 + 2t  
Ablehnung »MW 4 + 5/
% ' a). Xresse, Fünk b) Schule
und F«rhsehan
MW Zustiia- ÄbXeh- Zu«tiia- Ableh­
nung nung ' mung nung
Gesamt 22 38 32 2b
männlich 21 41 32 2h
weiblich .'25 34 34 p
Schüler 24 39 35 26
Lehrlinge 31 27 39 . 18
Arb« und Angeet« 19 42 27 29
Intelligenz 19 38 34 26





2«3« M e  politische Identität
I a Zentrum der Identifikation der Jugend liehen mit der DDE 
steht zweifelsohne ihre politische Identifikation mit dor herr­
schenden politischen Klasse h m *  lartei und der Art und '«eise 
der politischen Machtauatibung* Diese zentrale losition der po­
litischen Identifikation ergibt sich theoretisch aus der Tat­
sache, daß der Staat seine©'Wesen .nach Instrument der politi­
schen Wachtausübung der Arbeiterklasse ist und somit das 
staatsbürgerliche Bewußtsein auch primär ein politisches Be­
wußtsein sein mußt In früheren Untersuchungen tonnt© dieser 
enge Zusamaosliang auch stets oachgewltsen werden* Daher ist es 
nur folgerichtig, wenn auch in dieser Untersuchung dl© engsten 
Zuaai&ienhänge zwischen der Einstellung der Jugendlichen sur 3BB 
als der führenden politischen Kraft im sozialistischen Staat 
hsw« der Haltung.der Jugendlichen sur Art und Weis© der politi­
schen lacht aus Übung und ihrer DDR-Verbundenheit best eher*«
Bei der Analyse 4er politischen Identifikation der Jugendlichen 
müssen wir jedoch komtatierens
1«. Die Verbundenheit der Jugendlichen rait der SED und damit 
ihre Identifizierung alt den Zielen unserer iartet und ihrer 
lolitik ist gering und in der Tendenz rückläufig«
2* Eia großer Teil der Jugendlichen steht der Art und Weise der 
politischen kaehtauaübang kritioeh-distanalert gegenüber*
Ein nicht unbeträchtlicher Teil leimt die gegenwärtig© Art und 
Weise der politischen MachtausÜbung sogar ab«
3* Es besteht «ine Diskrepanz zwischen einer relativ hohen ter­
ritorialen Identität und dor politischen Identität der Jugend­
lichen sur SDR«
Differenzierter betrachtet finden wir besonders bei Schülern 
und Lehrlingen ein© sehr geringe Identifikation mit der SED«
I«ur 11 % der untersuchten Schüler fühlen sich mit dor iartei 
stärker verbunden, dagegen äußern 67 f  ein© stark ablehnende 
Haltung« (Tab« 2«-8«)
Damit bestätigt sich die bereits früher getroffene Einschätzung, 
daß die Schüler und dann auch die Lehrlinge su den Ideologie ch
ins tat/i leten Jugendliches, gehören# Auch in ihrer Haltung zur 
Art und Weise der .politischen I&achtausÜbung bestätigt sich ihre 
gering© Identifikation mit der konkreten Politik der Fartei und 
Regierung und ihre sunehmend ablehnende losition# (Tab# 2#«<M0#) 
Verglichen mit den Schillern und Lehrlingen urteilen junge Arbei­
ter und Angestellte sowie Vertreter der Intelligenz zwar deut­
lich positiver, jedoch in der Grundtendenz ebenfalls distanziert* 
kritisch#
Am stärksten identifizieren eich die Studenten mit der SED und 
auch mit der pölitiseben MachtausÜbung ln der DDE* wobei wiederum 
zwischen den Fachrichtungen teils beträchtliche Unterschiede be­
stehen#
Wir müssen in ihrer politischen.Identität zur DDR deshalb zwei 
Gruppen innerhalb der Jugend deutlich unterscheiden*
Zu» ersten,den Teil der Jugendlichen (vor allem Schüler* Lehr­
linge und 'feile der Arbeiter und Angestellten), dis aus einem 
geringen politisches Interesse*' aus mangelnder Beschäftigung und 
Interessiertheit, aus mangelndem'Wissen Über die Geschichte und 
aktuelle lolitlk und aus ihrem alltägliches Erleben des IBR-All- 
tag® heraus eine geringe DDE-Verbundenheit aufweises, der BBS 
und ihrer iolitik kritisch bis ablehnend gegenüber stehen.und 
sich tendenziell an der BEI) orientieren# Biese Jugendlichen gilt 
es, an historische und. politische Probleme heransufUhren, sie 
für ein© problemorieatierte Beschäftigung mit gesellschaftlichen 
Entwicklungsprozessen zu interessieren, und natürlich im Alltag 
real erfahren zu lassen, daß unsere Gesellschaftskonzeption und 
die Ziele der lartsl die fortschrittlicheren sind* Sie müssen 
real erfahren können, dad dies© di® Individualität und Autonomie 
der jugendlichen iersönlichkeit fördern,-indem die Jugendlichen 
in Schul©, Lehre, Jugendverband ln all© dntacheidungsprosesse 
einbezogen werden, injlem sie als i ersünlichkeit mit einer eigen­
ständigen Meinung akzeptiert werden, indem ihnen sinnvolle Frei« 
aeitbesehäftigun£e& ermöglicht werden, und sie für ihr® veränder­
ten Lebeasvorstellangen’Freiräume ihrer Gestaltung erhalten#
Eicht zuletzt gilt es auch durch da® Angebot qualitativ hochwer­
tiger, moderner, bedarfsgerechter, und für den Jugendlichen auch
bezahlbarer Konsuragüter die Bedürfnisse der Jugendlichen auf 
diesem Gebiet zu befriedigen*
Zum zweiten die. Gruppe der Studenten, Jungen Intelligenzange- 
hörigen, Oberschüler und der politisch aufgeschlossenen Arbei­
ter/Angestellten, die sich durch stärkere politische und auch 
historisch# Interessen, ein höheres Hiveau geseXlsehaftawissen- 
schaftlicher Bildung und ein ausgeprägtes gesellschaftsbezoge- 
nes iroblembewußtsein auszeichnen* Sie identifizieren sich meist 
grundsätzlich mit den Zielen und Idealen des Sozialismus, sehen 4 
aber vielfältige Widersprüche zwischen diesen Zielen und Idealen 
und dem Alltag des realen Sozialismus mit Formalismus, Bürokra­
tie, Subjektivismus u* ä# Ihre Kritik richtet sich vor allem ge­
gen das häufig beobachtete Auseinanderfallen von gesellschaftli­
cher Wirklichkeit und ihrer Darstellung in den Medien,.der 1rosse 
und der Schule sowie der von ihnen erlebten zu geringen Akzep­
tanz der jugendlichen Persönlichkeit, ihrer politischen Vorstel­
lungen und Meinungen, de» Möglichkeiten der Diskussion und des 
Meinungsstreits zu gesellschaftlichen Entwicklungsproblamen und 
deren möglichen Lösungen«
Für diese Jugendlichen ist es deshalb besonders wichtig, daß sie 
sich in ihrem Bemühen um Oesellschaftsverständnis und Gesell-i
schaftsfortschritt selber aktiv in’ das Suchen um die effektiv­
sten Lösungswege gesellschaftlicher Entwicklungsprobleme erbrin­
gen können, indem mit ihnen um Gesellschaftskonzeptionen und 
-Strategien gestritten und diskutiert wird, statt ihre dazu ge­
äußerten Aneichten zu be- oder zu verurteilen* Es reicht nicht 
aus, ihre Fragen und Meinungen, insbesondere' zu den unterschied­
lichen Sozialiemuskonzeptionen in der UdSSR, in Ungarn, in Polen, 
mit allgemeinen Lehrbuchformeln oder Kommuniques zu beantworten* 
Wir müssen gerade bei diesen Jugendlichen davon ausgehen, daß 
sie sich auf der Basis einer hohen Identifikation mit den Zielen 
des Sozialismus auf der.Suche nach konkreten Perspektiven dSr 
sozialistischen Gesellschaft für die kommenden 10 - 30 Jahre 
sind, in denen sie in verantwortlichen Positionen als Leiter, 
Wissenschaftler oder Lehrer diese sozialistische Gesellschaft 
gestalten und weiterentwickel» sollen und wollen*
Bei der Herausbildung dieser politischen Identität der Jugend­
lichen apielda die Eltern wiederum eine gewichtige Rolle« Ins­
besondere ihre politische und weltanschauliche Position und die 
intensive Diskussion der Eltern mit den Kindern/Jugendlichen 
können das Interesse der Jugendlichen an Geschichte und aktuel­
ler Politik sowie die Festigung einer positiven Einstellung »um
■*
Sozialismus beeinflussen« Dementsprechend finden wir auch enge 
Beziehungen »wischen den politischen Interessen und Einstellun­
gen der Eltern und denen der Jugendlichen«
Koch stärkeren Einfluß auf die politische Identität der Jugend­
lichen lieben jedoch ihre alltäglichen sozialen Erfahrungen* Das 
betrifft vor allem solche sozialen Erfahrungen wie;
- daß ihre ehrliche Meinung in unserer Gesellschaft gefragt ist,
- daß die FDJ ihre Interessen vertritt,
-daß ihr persönlicher Beitrag zur weiteren Entwicklung der DDR 
' gebraucht wurde« (Tab. 2«-11«)
ff «in wir jedoch feststeilen, daß diese sozialen Erfahrungen nur 
jeder 3« baw. sogar'nur jeder 5#- Jugendliche’ in den letzten zwei 
Jahren häufiger gemacht hat, dann scheint uns hier eine wesent­
liche Ursache für, die »urUckgegangene. politische Identifikation . 
der Jugendlichen zur Partei und zur Art und Weise der politi­
schen SachtausÜbung au liegen«
fab* 2«-8* i ULD-Verbundenheit























-bestimmt M# werden 















2 ( 6) 77
34 (öS) 3
12 - (64) 7
3 (23) 26
0 ( 4) 77
n s
gab» 2«-9«t Haltung aur politischen Maelitausübung
In der BBS wird die Macht in weine®
■ Sinne ausgeübt«




' 1 ( 1 * 2 ) 4 ♦ 5
aesamt '." 14 - (45)•. ".]
20
13 (42) ■ 22 .
weiblich ’13 • (48) 17
Schüler •9 ' ' (35) 31
Lehrling« , ■>■ • - V 15 (49) 19
.Arb*;.und Jm gw t* 4 ... U >; m >  • ■ 20
, ,• (51) 11
Student«®./^ v "-“ : ' 21 . ; (56)
Fl^unktieiJtto 19 (54) 16
^Slitgiied. ;■ a (38) 21
^ichtÄitglied 10 (34)' 33
Atheisten IT (50) 19
Unentschiedene 6 . (31) v 31
Religiöse ■ e (32) 34
fab« 2«~1ö«r-Jrolitisch© Idar*ti£ 1 kation
.So «le in der. DDE all« Praxen ärgerer 
gesellschaftlichen Entwicklung gelöst 
werden» so halte ich es für richtig«
Bas 'entspricht meiner Meinung





% ■ ' m ; 1 (1 + 2) 4 4*
Gesamt 4 (26) 30
männlich 4 (24) 31
weiblich 4 (28) 29
Schüler . 3 (21) 34
Behrling© . ' 5- (32) 29
Arb« und Augest* ■3 (24) 31
Xntalilgans 3 (25) 27
Studenten 2 (21) 30
FDJ-Punktionar 5 (28) 27
-Mitglied 4 (24) 31
-Kichtmitglied 2 (21) 42
T
Atheisten ■ 4 (29) 26
Unentschiedene 3- (19) 38
Religiöse 5 (17) 45.i
:t issn m
Blatt 35
Zusammenhang' SQsslaler Erfahrungen und 
politischer Identität
. In der SIE wird die 'Macht in .meinem ' 
Sinn© auegeübi*
Dae entspricht meiner Meinung;




' 5 Überhaupt .nicht
Ich hat© in den latsten 
2 . Jahren dl© Brfalirung ■ 
gemacht» *»• . (t © 2) 4 ©  5 gesamt
daß mein persönlicher 
Beitrag »ur weiteren 




1 48 , (7 7 ) 11 3
2 27 CM) 5 J" 15
3. > 15 <55) . 9 ■ 35
4 6. (32) 2? 28
5 -  ■ (20) 45 18
2.4. ZalaittftafrwmBtaala ,
licht' nur dar B ü c k  auf und das Verständnis der -eigenen Ge« 
schichte bilden wichtige- Identifikatienafelder der Jugendlichen 
sur D M  .ela ihrem Vhterland» sondern auch ihr Blick in die Zu­
kunft» Bas Nachdenken über dl« Zukunft stellt gerade für Jugend­
liche ein wesentliches Moment ihrer Verhaltensorientierung der» 
stehen dis heute 14- bis 184Ihrigen <|oeh an der Sohwelle ihrer ^
 ^eigenständigen und bewußten Lebensgestaltuag» in einer Zelt ho­
her gesellschaftlicher Dynamik mit gewaltigen revolutionierenden 
M im m m  (s* B# durch'den wissenschaftlich-technischen Fortschritt), 
aber auch ’einer Zeit der Verunsicherungen durch globale Probleme 
oder BDI u* &* Die' Einschätzung der verschiedenen Bereiche besüg- 
lieh ihrer Shtwieklungsperspektlvan iet nicht von der Ideatifika- 
\ tion der Jugendlichen. zur D M  au trennen» Die DDE als sosiallstl- 
a eher Staat bildet für die Jugendlichen Voraussetzung» Bedingung 
und in vielen Zöllen, vermittelt über die konkreten politischen 
Prozesse* auch das Subjekt für die Realisierung der verschiedenen - 
Zukunftcperöpektiven* Dabei ist stets au beachten» daß die kon­
krete' Einschätzung der 11 ©fr au Ae« Bereichen
sowohl durch ihr Wissen um die Geaetamäßigkeiten der gesellschaft­
lichen Entwicklung und durch' ihre Kenntnis der Geschichte-v. -als' 
auch durch das konkrete kleben der gesellschaftlichen Entwick­
lung 'bedingt «ihit* ; ?
Das Auf gewachsensein der heutigen Jugendlichen unter den Bedin­
gungen einer stabilen gesellschaftlichen Entwicklung -sa'Beginn ' 
der 80©r Jahre» unter den Bedingungen sozialer and auch sstmeh- ' 
mender außenpolitischer Sicherheit und beginnender Abrüstung ei­
nerseits» und gesellschaftlicher ömbruehprozesoe in der Sowjet­
union und anderen sozialistischen ländern» sowie erhöhter Sensi- 
' bilität für ökolcgißch© Problem© andererseits»" sehlügt sieh ganz ' 
deutlich in den ZukimftsJorstellmigen dor Jugendlichen nieder»
Bür das lerspcktivbowttßteein der Jugendlichen lassen sich fol- 
geadeAiissagen festhaltent
1* Bei der Mehrheit der Jugendlichen übsrwiegt ein©' optimistl- 
sche Zukunftßeinschütaung. Das betrifft insbesondere- ihr© per­
sönliche Entwicklung» die Erhaltung' des' Briedens ln Europa und
ihre EinacMtsung der Entwicklung des Soslalieaus in 4er So» 
wjetuniozi« (Tab* 2*-12«)
Trotz dieser optimistischen GrundeinscMtzung darf 'nicht über­
sehen werden» daß auch Jeder 5* Jugendliche mehr oder minder 
große Vorbehalte bzw« Bi&aofcrKafcungen äußert« Ausgesprochen 
pessimistisch sehen nur.ganz wenige Jugendliche ihre Zukunft 
bsw. die gesellschaft liehe Entwicklung« Eine Ausnahme bildet 
die Einschätzung der Jugendlichen zur Umwelterbaltimg« Bier do­
miniert eindeutig die pessimistische Einschätzung« Damit avan­
cierte die Ümweltprobiematik au dem Irobiem, was die Jugendli­
chen m  stärksten bewegt» (fab« 2*-12«)
2« Es kann wohl als eine wichtige Errungenschaft unserer Ent­
wicklung angesehen werden» daß 89 & der Jugendlichen ihr© per­
sönliche Zukunft bis zum Jahr 2008 optimistisch sehen* Hinter 
dieser'Einschätzung steht das Bewußtsein sozialer Sicherheit 
und Geborgenheit» gleicher Bildung für alle» Sicherheit des 
Ausbildung®- und Arbeitsplatzes« Damit sind wichtige Vorausset­
zungen einer hohen DDE-Verbündenheit gegeben« Wie der Vergleich 
zwischen der DDE und der M D  durch die Jugendlichen zeigt (a* 
Abschnitt 3«}« sind sich die Jugendlichen durchaus dieser Er­
rungenschaften der 40Jihrigen Geschichte der SDR bewußt«
3« Problematisch ist demgegenüber ©imsmseh&taen» daß die künf­
tige Entwicklung des Sozialismus in der DDE nur von 45 $ der 
Jugendlicher- optimistisch beurteilt wird und insgesamt große 
Vorbehalte geäußert werden« (fab* 2.-13«) Dem entspricht auch 
die' sehr zurückhaltende'Äußerung der Jugendlichen zur Fortset­
zung der sozialistischen Revolution in der DDE* Hur 40 & der 
befragten Jugendlichen scheu in der gegenwärtigen Politik ©ine 
Fortsetzung der sozialistischen Revolution - ganz® 25 % (also 
Jeder 4* Jugendliche!) lehnen diese Aussage sogar ab* ■
(Tab* 2«*14«) Verschärfend tritt dieses Problem hervor, wenn 
wir feststellen, daß zwischen .der optimistischen Einschätzung 
der Jugendlichen über ihre persönlich© Zukuuft 'und ihrer Beur­
teilung der sozialistischen Perspektive der DDE kein Zusammen­
hang nachweisbar ist« Als erste Schlußfolgerung aus diesem Aus- 
©inanderfallen' von persönlicher und gesellschaftlicher lerspek«
tive bei mehr als der Hälfte der Jugendlichen kann davon ausge­
gangen werden» daß die Jugendlichen sich durchaus der Errungen­
schaften unserer sozialistischen Entwicklung bewußt sind» sie 
als etwas historisch Geschaffenes und damit als selbetverstämd- 
lieh Gegebenes akzeptieren* Bas erscheint uns auch durchaus nicht 
unnormal» denn wer denkt heute bei der Pockenschutziopfung dar­
über nach» weiche Entwicklungen in der medizinischen Forschung 
und im Aufbau des Gesundheitswesens vor weniger als 100 Jahren 
damit verbunden waren# Es ist vielmehr ein Ausdruck der normalen 
erweiterten Reproduktion von sozialen Bedürfnissen, die nach MARI 
und EIGELS «die erste geschichtliche Tat« sei (MM 3/28)* Die Be­
urteilung der sozialistischen Perspektiv© der DDR hängt dagegen 
viel stärker von der Wertung der Art und Weise der politischen 
Machtausübung ln der Gegenwart und der so praktizierten Gesell« 
ochaftskonseption ab# Biese wiederum ist vermittelt durch die so­
zialen Erfahrungen der Jugendlichen im Alltag* Ganz eindeutig 
kann deshalb festgestellt werden« Die starken Einschränkungen 
der Jugendlichen zur sozialistischen Perspektive der DDR resul­
tieren zum Großteil aus dem durch die Jugendlichen real oder sub­
jektiv erlebten Defizit an gesellschaftlicher Beteiligung und po­
litischem Meinungsstreit*
4« Für die Bewertung der weiteren sozialistischen Entwicklung in 
der DDR sind zugleich auch die Zukunftsperspektiven der Gestal­
tung der sozialistischen Gesellschaft in der Sowjetunion und die 
Schaltung der natürlichen Umwelt von großer Bedeutung* Bie Er­
haltung bzw* Regenerierung der natürlichen Umwelt stellt für vie­
le Jugendliche einen Prüfstein dar für die Fälligkeit der soziali­
stischen Gesellschaft, das globale Problem» von dem sie sich am 
stärksten subjektiv betroffen fühlen, deren Wirkung sie tagtäg­
lich erleben können, produktiv zu bewältigen* Daher wird die Per­
spektive des Ussweltprobiems von ihnen auch mit der Perspektive 
der sozialistischen Entwicklung gekoppelt* (fab* 2*-15*)
Die Beurteilung der weiteren Entwicklung der UdSSR steht in en­
ger Beziehung zur Beurteilung der BDE-Entwieklung» weil insbe­
sondere die politisch interessierten und problembewußten Jugend­
lichen in den Umgestaltungsprozessen der UdSSR mögliche Anaetze
zur produktiven Überwindung der von ihnen in bezug auf politi­
schen Meinungsstreit und gesellschaftliche Beteiligung erlebten 
Defizite sehen» ohne daß sie die Politik der UdSSR kopieren wol­
len« Daher erscheint es auch erklärlich» daß sie die sozialisti­
sche Entwicklung in der UdSSR teilweise optimistischer einschät­
zen als. die Entwicklung in der DDR*
Betrachtet man die einzelnen sozialen Gruppen der Jugend hin­
sichtlich ihres Perspektlvbewußtseina, finden wir lediglich bei 
den Lehrlingen (hier besondere den Land-Lehrlingen) und den Stu­
denten (hier vor allem die Journalistik- und Seefahrtstudenten) 
optimistischere Einschätzungen zur weiteren DBR-Entwieklung«
(fab* 2#-13*/14*)
Weitere Differenzierungen sind zwischen FDJ-Funktlonären, -Mit­
gliedern und -Hichtmitgliedern sowie zwischen atheistischen und 
religiösen Jugendlichen vorhanden* Religiöse Jugendliche schät­
zen die weitere Entwicklung des Sozialismus in der DDR deutlich 
pessimistischer ein, was auch thfcer insgesamt geringeren Identi­
fikation mit der DDR entspricht* -
Reben den bereits genannten engen Bezügen zu den sozialen Erfah­
rungen lassen sich euch zwischen dem lerspektivbewußtsein und 
dem Geschichtsbewußtsein. Zusammenhänge naohweisen« Jugendliche» 
die eich häufig mit Geschichte beschäftigen» sich vor allem für 
DDR-Geschichte stark interessieren und damit meist auch über bes­
sere Geschichtskenntnisse verfügen, beurteilen die i-erspektive 
des Sozialismus in der DDR optimistischer als historisch uninter­
essierte und inaktive Jugendliche* (fab* 2«-16*)
Der bewußt© Rückgriff auf die Geeohichte unserer Republik stärkt 
deshalb über eine optimistische Zukunft©prognose der weiteren so­
zialistischen Entwicklung der DDR ganz wesentlich die Identifika­
tion der Jugendlichen mit der DDR* Gerade diese widersprüchliche 
Einheit von Geschichte-, Gegenwerts- und 2ukunftabewußteein gilt 
es deshalb, den Jugendlichen problembewußt und vorbehaltlos gegen­
über sogenannten «weißen Flecken” im Geschichte- und Stastsbürger- 
kundeunterrioht» im FDJ-Studienjahr und in den Medien zu vermit­
teln* Besonders diese gegenseitige Bedingtheit der drei Aspekte
dea staatsbürgerlichen Bewußtseins bietet die Chance für eine 
Erhöhung der BDB-Identifikation der Jugendlichen» zeigt aber 
auch die Gefahren einer geeierten Identifikation mit dem Va­
terland durch einer fehlenden Zugang zur Geschichte oder zu 
den Zukunftaperspektivcn«
w s
fab* 2»-12«t lerspektivbevmBtseix: und DBR^Verbundenheit
. Wie zuversichtlich sehen 31© persönlich den 
Zeitraum bis sum Jahr 200© auf den unter 
a) bis jf) genannten Gebieten?






M  1 + 2 » optimistisch (+) 
MW 4 ♦ 5 * pessimistisch (-)
a) meine persönlich© Ent- 
Wicklung
b) die Entwicklung des 
Sozialismus in der DDE
e) die Entwicklung des So- 
 ^zialiaiaus in der UdSSR
d) die Entwicklung der Be- 
aiehuagea zwischen 
DDR und M B  "s
©) die Erhaltung der 
natürlichen-Umwelt
1) die Erhaltung des
' Friedens in Europa
s*»aQ*
sehr ' . überhaupt' 
stark nicht
■,.OW t> { m  5) ■
+ / - * / - ♦ / -
84 / 1 89 / t 74 / 6
45 / 16 70 / 6 13 / 60
83 / 5 80 / 3 47 / 3S
53 / 8 57 / 4 51 / 14
18 / 38 25 / 44 18 / 73
74 / '5 82 / 3 43 / 11
gab« 2«»13»t ZukuaftsoptiBiieaua «* >D&
Sie. Buversiebttiek «ehen Sie persbnlicb den 
- Zeitraum bie staa Jahr 2000 auf danimter -
;" ;vv- a) bis f)-genannten Gebieten?
.- ' .1' sehr ■. ■('
: savereieJitliek v
3 teiWtbils 
. :- - 7 4 m m »  ■
$ >aebr'.de»t#r. v .
; ■ r ‘ ■ >',ßy. die de# ia 'der OßR
V  ;;v: ;.7 m (1 ♦ 2) v:: :;#■+ 5 .
- 7 • ’ .:• :. ■■•:. ' \ ■ '. . 7 V ■' 
■ Gesamt : ■ / < m
a^uulich •■ <4$) ■ \': ■■'■;;-! 6 r ;
v.liNtiiai.^ v:'\ \ K ' ' ~7 .■".■> • -'■■ ,(46)'.: 1V • ‘ • -
s e b t o e r ^  . $ (44) 15
M t& lin g #' ; tÄ:-’ (54) ■■■■- 11 '
' Arb, und Angeat*.', (4t) 19
.✓Intelligenz ; 4 : (41) : 16 ’
■Studenten ;
i . ’> ■ ' '. y
v  (50)v : ';■ tt" '
FBJ-OPuntetionMr ß (52) 12
(41) 16
(27) 23 ;
■ Atheisten ' ; ■ ';■-’'■ (50) ■ -'1t'
V t m # m i 4 M k w  ' (35)
fieligibee " ; 3': ' (34) ■'■" 26-
BDB~¥erb#* sehr stark. ■ 20 (71)
• " ■ * ■. ' »tert ■; e (51) 11
i _ »Ittel ■•■ V  3 ■' (25) 21
■ kaum-' v . 2. m 7:43.




Tab* 2.-14»: Haltung zum gesellschaftlichen Fortschritt 
ln dar BÖE
In dar SDR wird die sozialistische Revolution 
fortgesetzt#





£ : ' ' . m  ■ 1 (1 * 2) 4 + l
Besamt 12 (4Ö> 25
männlich 12 ((39) 24
weiblich 11 (40) 23
Schüler 14 (37) ; 32
Behrlinge 12 (43) 22
Arb* und Angest* 11 (38) 25
Intelligenz' 13 (39) ; 21
Studenten 12 (45) 14
PBJ-Punktionär 14 (48) 17
-Mitglied 8 (36) 25
-Hichtmitglied 10 (30) . 33
Atheisten 12 (42) 22
Unentschiedene ' - ■' ' 9 (28) 33
Religiöse s 10 (32) 32
DDR-Verb. s sehr stark 26 (64) 11
stark 10 (43) 17
mittel 5 (23) 36
kaum 4 (11) 57
gar nicht 1 (12) ?1
fab# 'g#~15#t ZixBßrnmnlmng zwischen der Einschätzung der-weiteren 
ierspefctive des Sozialismus in der DDR und der Ein­
schätzung der Perspektive der sozialistischen Ent­








b) die Entwicklung dee Sozialis- 








1 2 3 * 5
die Entwicklung des Sozia­
lismus in der UdSSR
• sehr -zuversichtlich 77 20 3 o - 0
zuversichtlich 20 64 16 0 0
' W l «  / teil© 12 46 40 2 0
düster 3 48 28 18 3
sehr düster 10 22 28 12 27
die Erhaltung der natür- 
'liehen Umwelt
■ sehr zuversichtlich '13 .
•
37 ‘ ' 23
»
22 4
zuversichtlich .7 13 33 37 7
teils / teil© 3 8’ ■ 21 49 18
düster 3 5 . 12 38 • 43
sehr düster ■ 6 12 : 9 30 43
vw;
gab* Susaniäenharig zwischen dor iinschäisurs der weiteren
.Entwicklung des Bossialiseius in der DDR und dem 







b) die Bntwickluns des Sosialis*













d) die Geschichte 
sehr stark
der DDR 
1 24 50 21 5 1
ä 15 4 h 30 6 ■ 1
teils/teils 3 3 35 48 12 3
2 21 43 26 Ö
Überhaupt nicht 5 ' 3 11 27 37 22
¥VS
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.Blatt 46
Ein entscheidendes Moment der DBE-Verbundenhelt als staatsbür­
gerliche® Bewußtsein der Jugendlichen ißt die Einheit von poli­
tischer, territorialer und historischer Identität sowie des Zu- 
ktmftsbewußtseins alt einer gesellschaftsorientierten, handlungs- 
wirksaoen iertorientierung# Im Sahaen unserer Untersuchung sind 
wir deshalb auch diesem Problem der Beziehung zwischen Identifi­
kation und Landluugowirksamer Wertorientierung naehgegengen« 
Maßstob des liveaus dee ataatabürgerlichen .Bewußtseins war hier­
bei die Ausprägung der v?er t Orientierung “zur Entwicklung des So­
zialismus in der JDBH mit meinen Möglichkeiten beizutragen" in 
Verbindung mit anderen gesellschoi'tsfortschrittlicLcn WortOrien­
tierungen und entsprechenden Verhaltenskonsequenten• In dieser 
Wertorientierung sehen wir die theoretisch «u fordernde Einheit 
der Identifikation mit den Zielen und Idealen des Sozialismus 
und der Handlungsorientierung, für dl© Realisierung dieser Siele 
in der DDR selbst mitsuwirkeiu
Hierzu ergeben unsere Analysen folgendes Bild*
1* Bei-der Mehrzahl der Jugendlichen dominieren solch© Wertorien- 
tlerungen wie*
- im Kollektiv geachtet sein <92 %\
- meine persönlichen Fähigkeiten entfalten (91 ;>)
- mein Leben s© einrichten, daß. der Beruf -'nicht auf Kosten von 
Freizeit und Familie geht (71 /•) und
- meine persönlichen Interessen durchsetzen (72 $)*
Damit ist schon angedeutet* daß ges©Ilechaftliehe® Engagement 
nicht im Zentrum der WortOrientierungen der Jugendlichen stebt.u 
Bie Vermutung■bestätigt sich, indem di© WertOrientierungen 
"stets überdurchschnittlich© Leistungen in der Arbeit/Ausbildung 
au erreichen" nur bei Jedom 2. Jugendlichen stärker ausgeprägt 
ist und die eigenständig© Leistung zur Entwicklung des Sozialis­
mus in der BBS nur von 51 % der Jugendlichen angestrebt wird* 
Beide Wertorientierungen bilden (heben dem Streben nach einer 





2# Innerhalb dar Jugend streuen wiederum Schüler (nur 37 #) dis** 
se Wertorientierung am wenigste» an, gefolgt von den Lehrlingen* 
('Mb# 2*-1c#)
Am stärksten ist diese Wertorientlerung bei den Studenten (hier 
72 SS) und, den Jungen Intellektuellen ausgeprägt# (Mb# 2.-18*) 
Auffallend ist wiederum -eine großevHeterogenität der Lehrlinge, 
die sieh in den Differenzierungen zwischen den einzelnen Auabil­
dungsbetrieben und zwischen Stadt- und Land-Lehrlingen zeigt, 
sowie ein hoher Anteil Lehrlinge (23 ä), die diese £ertOrientie­
rung ablehnen#
Darüber hinaus heben sich FDJ-Punktionäre positiv von.FDJ-Mit­
gliedern und Mchtsdt gliedern ab, ohne Jedoch'wesentlich stärker 
als die Mehrheit der Jugendlichen diese Wertorientierung anzu­
streben* Atheistisch© Jugendliche unterscheiden'sich ganz erheb­
lich von- religiösen Jugendlichen bezüglich dieser Wertorieutie- 
’ rung* (Mb# 2.-18#)
3# Die Wertorientierung »einen Beitrag zur Entwicklung dos Sozia­
lismus in der DDE leiston» steht in einem engen Zusammenhang su 
den Wertorientieruiigen: (Rangfolge)
- sich aktiv zur Überwindung von Mängeln und Kißständen eiosetzen
- die Anforderungen.der .Leiter/Lehrer erfüllen und
- überdurchschnittlich©.Leistungen erreichen*
Insbesondere' in der Einheit der Wertorientierungen »Beitrag zum 
Sozialismus leisten”, "aktiv zur Überwindung von Kängeln/Mißstän­
den einsetzen" und " über durchs chni t1 li cheo i eis t en" zeigt eich 
die aktive, leistungsbereite und gesellschaftlich engagierte Le­
bens einstellu&jg und BDR-Xdentifikation von Jugendlichen* In unse­
rer Untersuchung ist diese Einheit bei 29 % der Jugendlichen vor­
handen, bei, 18 $ dagegen nicht ein einziger Bestandteil dieses 
Tripels*
Im Gegensatz zu diesem wertorleatierungs-Tripel stehen die Wert- 
orieutieruagen "meine persönlichen Interessen durchsetzen* und,
"das Loben so .einricht en, daß der Beruf nicht auf Kosten von Frei­
zeit oder Familie geht" in indirekt proportionaler Beziehung zur 
DDR-Verhahdenheit# Je stärker diese öertOrientierungen bei den Ju­
gendlichen ausgeprägt air4*• desto geringer ißt in der Regel auch
.ihre DDR-Verbundenheit« Leider gehören gerade diese Wertorien­
tierungen zu den weitverbreiteten Verhaltensorientierungen der 
Jugendlichen«
4« Die Wertorientierung "einen Beitrag zur Entwicklung i m  So­
zialismus in der DDR leisten" findet auch ihren liederschlag in 
der Leistungsaotivation und dem Verantwortungsbewußtsein der 
Jugendlichen«
Diejenigen Jugendlichen, bei denen diese Wertorientierung stär­
ker- ausgeprägt ist, bemühen, sich häufiger um eine ständig® Ver­
besserung ihrer Ausbildungs- bzw« Arbeitsergebnisse und darum, 
den ti'TF regelmäßig auf ihrem Arbeitsgebiet zu verfolgen« Zugleich 
erreichen sie auch meist besser« Ausbildungs- bzw. Arbeitsergeb­
nisse auf Grundlage ihrer höheren Leistungsmotivation«
Darüber hinaus besitzen diese Jugendlichen auch ein höheres Ver- 
antwortungsbewußtsein, insbesondere für die fDJ-Arbeit ln ihren 
Kollektiven, die Sicherung des Friedens, die Lern- bzw. Arbeits­
ergebnisse:. Ihres Kollektivs sowie die Durchsetzung des WTP in 
ihrem Bereich« (Tab« 2«-19«) ""
Damit beweisen diese Jugendlichen, daß sie sich nicht nur 
schlechthin mit der DDR als ihrer Heimat verbunden fühlen, son­
dern auch aktiv zur weiteren Gestaltung dieser sozialistischen 
Gesellschaft beitragen wollen.
Wiederum muß Jedoch hervorgehoben werden, daß Schule, Elternhaus 
und Jugendverband die Erziehung zur Entwicklung solcher Wert­
orientierungen zwar anstreben können (fab. 2«-20«), der Schlüs­
sel hierzu Jedoch in den konkreten sozialen Erfahrungen der Ju­
gendlichen mit der sozialistischen Gesellschaft zu finden ist. 
(Tab« 2.-21«) In dem Maße, wie die Jugendlichen erleben, daß sie 
sich persönlich mit ihren gesellschaftlichen Vorstellungen und 
Idealen ln die Gestaltung, der sozialistischen Gesellschaft, ein-' 
bringen können, uni nicht nur Objekt politischer Entscheidungen, 
Vollstrecker von Beschlüssen und Gese11schaftskonzeptIonen sind, 
wird sich bei ihnen auch dies© aktive Lebenshaltung herausbilden 
und somit eine wesentliche Komponente ihres staatsbürgerlichen 
Bewußtseins bilden«
Unsere Analysen zeigen sowohl die engen uechse1beaiehungen zwi­
schen sozialen Erfahrungen und staatsbürgerlichem Bewußtsein wie 
auch die vorhandenen Reserven auf diesem Gebiet# Es ist unbe­
stritten, daß in der DDR dl® Jugendlichen vielfältige (und wahr­
scheinlich entschieden größere als in der BRD) Möglichkeiten der 
gesellechaftliehen Mitbestimmung und Teilnahme am gesellscliaffli­
ehen Leben Über Jugendobjekte, Volksvertretungen, Jugendforscher­
kollektive usw# besitzen. Zugleich weist un3 der hohe Anteil Ju­
gendlicher, insbesondere der Schüler, di© angeben, keinen oder 
nur wenig Einfluß auf die gesellschaftliche Entwicklung su haben, 
darauf hin, daß hier eine Generation Jugendlicher heranwächst, 
die höhere Ansprüche an gesellschaftliche Mitbestimmung und Ein­
flußnahme stellt und auch daran diese Gesellschaft mißt#
(Tab# 2.-22*)
Tab« 2«-17«* Zusammenhang zwischen Lebenawerten und 
politisch-ideologischem Bewußtsein
Jeweils Anteil Jugend- Hang- a) iolitik- b) LQR-Verbun-
licher mit hoher Ausprä- folge Interesse denheit
gung dieser Lebenswerte hoch gering hoch gering
(1+2) (1+2) (4+5) (1+2) (4+5)
a) zur Entwicklung des Soz#
in der DOR beitragen 10* 69 30 70 12
b) mich aktiv für Überwin­
dung von Mängeln/Ml ß- 
ständen elnsetzen 3« 82 46 77 43
c) eine möglichst hohe 
ioeition erreichen 11. 34 33 38 30
d) die Anforderungen 
meiner Leiter/Lehrer 
erfüllen 7. 67 59 74 49
e) überdurchschnittliehe 
Leistungen erreichen 9* 55 51 61 43
f) sehr gut verdienen, zu 
viel Geld kommen 6* 35 77 64 68
•g) im Kollektiv geachtet 
sein 1. 95 90 96 89
h) für ander© Menschen da 
sein, auch wenn selbst 
auf vieles verzichtet 
werden muß 5# 86 61 7 S 59
i) mein©.persönlichen Fä­
higkeiten entfalten 2* 96 82 95 86
k) meine persönlichen In­
teressen durchsetzen 4# 66 33 70 84
1) mein Leben so einrich­
ten, daß der Beruf nicht 
auf Kosten von Familie 
und Freizeit geht 3* 61 82 66 80
Ta.b> 2*-18*; Lobenswert: sur Entwicklung des Sozialismus 
beitragen
In welchem Maße streben Sie in Ihrem alltäg­
lichen Leben das unter a) bis 1) Genannt© an?-
Ich strebe danach
1 sehr stark




a) zur Entwicklung des Sozialismus'in der DDR mit
meinen, Möglichkeiten, beizutragen
% UM 1 (1 + 2) 4 +
Gesamt 12 (51) '16
männlich 12 (51) 17
weiblich 13 (52) 14
Schüler 7 (37) 7
Lehrlinge
Arb* und Angest« '
10 (44) 23
12 (36) 11
Intelligenz 15 (62) 7
Studenten 23 (72) . 6
FDJ-Punktionär 16 (57) 13
-Mitglied 8 (43) 20
-Kichtmitglied 9 (45) 18
Atheisten 15 (37) 12
Unentschiedene 7 (40) 23
Religiöse 4 (32) 30
DDR-Verb*: ©ehr stark 33 (78) 4
stark 10 (61) 8
mittel 2 (25) 26
kaum 2 (15) 46
gar nicht 0 ( 9) 71
w s
Tab» 2»~19«: Iersönliches Verantwoi’turigsbewußta ein 
und SßS-Verbundehheit
Wie stark fühlen 81© sich für die unter







Jeweils Anteil Jugendlicher BDä-Yerbundenheit
mit hohem Verantworturigabe- sehr stark Überhaupt
pußteein (MW 1 + 2 )  (MW 1) (WS 5
a) Ordnung und Sicherheit in 
des Bereich» wo ich tätig 
bin 87 66
b) FDJ-Arbeit taelnea Arbeite-/ 
Aus bi1dungs kollektive 61 14
c) Sicherung des Friedens 89 45
d) wias enachaf tlich-techni- 
scher Fortschritt in dem 
Bereich» wo ich tätig bin 62 23
e) Lern- bsw» Arbeitsergebnisse 
meine®-Kollektivs 70 36
f) Belange meines Wohnortes/ 
 ^ Wohngebietes 40 17
nicht
yycj
 Einfluß des Elternhauses auf eine aktive
Lebensposition der Jugendlichen






■ »«« zur Entwicklung des Sozialismus\in'der BDR 
«it meinen Möglichkeiten beizutragen«*»*<
©ehr stark/ kaum/
stark überhaupt nicht
 I 1 ♦ 2) ( M  4 + 5)
V
a) beide Eltern für den
Sozialismus 71 5
b) beide Eltern ablehnend
zum Sozialismus 31 26
WB
Tab* 2««»21 Engagement für den Sozialismus und 
soziale Erfahrung®1*






•«* zur Entwicklung des Sozialismus in der DDE 
mit meinen Möglichkeiten öeisutragen
Ich habe in den letzten.
2 Jahren die Erfahrung
gemacht» daß 1 ( 1 + 2 )  4 + 5 Ges«









z 26 (32) 3 15
3 11 (58) 5 35
4 6 (36) 21 28
5 6 (30) 42 18
W s
' l 133/3/39 
Blatt 55
Auf die gesellschaftliche Entwicklung habe 
ich seihst überhaupt keinen Einfluß#
Bas entspricht meiner Meinung
1 vollkommen
2
■ 3 ■ •
4 ■
5 überhaupt nicht
i ■ \ . ’
% , m  t 2 3 4 3
Gesamt n 19 ’ 35 20 13
männlich 12 13 35 20 14
weiblich 13 20 34 21 12
Schüler 26 18 30 17 9
Lehrlinge 10 21 35 21 13
Arb« und Angast« 12 18 36 20 14
Intelligenz 5 28 36 16 15
\ Studenten 6 19 31 31
/
13
V&Wunktionür 10 21 35 22 12
\ -Mitglied 15 18 ' 35 20 12
-Mchtmitglied
i
12 v 18 31 19 20
Atheisten 11 20 33 21 13
Unentschiedene ' ; 15 13 34 17 16




3* Die DBB lia Urteil der Jugendlieben 
©
Es wurde bereits deutlich, daß die Verbundenheit der Jugendli­
chen mit der DDR ganz wesentlich davon abhängt, wie sie eich in 
Alltag als Staatsbürger erleben, und wie sie den Alltag der DDR 
einsehätzeu*
Im folgenden sollen drei Aspekte der Beurteilung unserer gesell­
schaftlichen Entwicklung durch die Jugendlichen analysiert wer** 
den*
a) Der Alltag der DDR im Urteil der Jugendlichen
b) Die DDR im Vergleich sur BRD
c) Bedingungen/Voraussetzung der weiteren Entwicklung der DDR.
3*1* Alltag DDR
Alltagserleben, AlltagsBewußtsein und soziale Erfahrungen wider- 
splegeln die Wirklichkeit vorrangig,ln Ihrer Unmittelbarkeit, in 
ihrem Erleben durch dl© Jugendlichen, ohne dabei Jedoch schon im­
mer das Wesen in seiner Allseitigkeit und inneren Widersprüchlich­
keit zu erfassen* Zugleich ist Alltagsbewußtsein nicht nur auf 
Zufälligkeit, Einseitigkeit oder Erscheinungserkenntnis zu redu­
zieren* Es bildet eher die subjektiv bereits verallgemeinerte 
Widerspiegelung bestimmter wesentlicher Moment© der Wirklichkeit 
ab* In diesem Sinne sind die Urteile der Jugendlichen Uber den 
Alltag in der DDR das Irodukt ihres subjektiven Erlebens von DDR- 
Alltag in ihrer konkreten Leben©unweit*
Wie beurteilen die Jugendlichen nun den DBR-Alltag?
An der Spitze der Merkmale des DDR-Alitags stehen "Ellfabereit- 
schaft/Koilegialität” und «Streben nach materiellem Besitz« (Je­
weils 66 $)• Beides wird von Schülern weniger hervorgehoben, wäh­
rend das Streben nach materiellen Gütern besonders von Jungen In­
tellektuellen und Student&n betont wird# (Tab* 3*-1*)
In der Hangfolge werden als Kennzeichen des DDR-Alltags hervor- 
gehoben, s
- Vorantwortungöbewußtsein bei der Lösung von Arbeitsaufgaben 
(58 $)* i
Hier sind es di® Studenten, die besondere kritisch urteilen,. 
Lehrlinge und junge Arbeiter/Augesteilte dagegen positiver«
■ — Leißtungsbereltschaft (48 A), wobei wiederum die Studenten 
weitaus, distanaierter werten als die.jungen Arbeiter/Ange­
stellten* -
- Arbeitsdisziplin und Ächtung gegenüber dem Volkseigentum
(42 % bzw* 40 %) /
‘ ’ (- Kritik und Selbstkritik im Verhalten von Leitern/Lehrern1 und
Erziehern '(35 £) und Übereinstimmung von Wort und lat (31 $)#
Den Schluß bildet das Merkmal ^Gleichgültigkeit gegenüber gesell­
schaftlichen irosessen” (28 &)«
Insgesamt fällt aufs
1» Die Studenten äußern die differenzierteste und zugleich auch 
kritischste Einschätzung des DDR-Alltags* (Tab* 3--1•) Hach ihrer 
Einschätzung dominiert im Alltag der DDK das Streben, nach materi­
ellen Gütern gepaart mit geringer Leistungabereitschaft , ver­
breiteter Kritiklosigkeit der Leiter und Erzieher, fehlender Ar­
beitsdisziplin und einem Auseinanderfallen von Wort und Tat* Die 
Vertreter, der jungen Intelligenz urteilen ähnlich, dagegen die 
jungen Arbeiter und Angestellten deutlich positiver, wenngleich, 
die kritische GesamteinacfeÜtzung doch dominiert* (Tab* 3*-1*) 
Dieses sehr kritische Urteil der Studenten ist gekoppelt mit ei­
ner höheren politischen Sensibilität und Bewußtheit der Studenten 
für gesellschaftliche irozeese und sollte deshalb nicht untor- 
sehätzt werden*
2* Im Verhältnis zur DJDE-Yerbundenkei t fällt auf, daß' besondere 
enge Zusatamenhän^i zwischen der BDR-Verbxmdenheit und der Ein­




-  Hilfßbereitsciißl t /K o lle g is litu t ,
- Verantwortung»Bewußtsein bei der.Lösung von Arbeitsaufgaben,
- Leistung»bereitschaft und,
• Übereinstimmung von fort und %&%•
Bur gering®- Unterschiede finden wir zwischen sehr stark !)DR-ver- 
bujudenen und kaum DliR-verbimdenen Jugendlichen bezüglich der 
' Einschätzung über'das-Streben ’nach materiellen Gütern/Besitz# 
Beide -Gruppen schätzen dieses Merkmal relativ hoch ein (jeweils 
an erster oder »weiter 3teilsS)* Zwischen dem Urteil, daß in dor 
D M  Gleichgültigkeit gegenüber gesellschaftlichen irosessen 
herrsche, und der DDR-Verbundenheit besteht sogar ©ine gegensät»«* 
liehe Besiehung# Jo verbundener sich die Jugendlichen mit der 
BBR fühlen, desto geringere Bedeutung messen sie dieses Merkmal 
su«, (Sab« 3*-1#)
Insgesamt können wir also' fe««halten: Je höher die Identifikation 
der Jugendlichen mit der DDR, desto positiver acMtseu sie den 
Alltag in der DDR ein,-wobei, eine insgesamt kritische Ilrsch&t-- 
zung, insbesondere durch die Studenten und jungen Intellektuellen, 
nicht* »u übersehen ist#
Biese Bewertungen der Jugendlichen korrespondieren eng. mit ihren 
sozialen Brfahrungen ia-Alltag- cum Leis tungsprinsipf sur Inter- 
esaensvertretung durch die PBJ und »um Gebrauchtwerden in und 
durch die Gesellschaft# Insbesondere »wischen der Ihterescens- 
Vertretung durch die ? U  und den Urteilen . bezüglich Kritik und 
Selbstkritik b»w# der tlbereinstimaung von Wort und fat bestehen 
eng® Beziehungen# Offensichtlich messen die Jugendlichen den D M -  
Alltag sehr stark auch daran, wie sie in ihre© FDJ-Leben die Ein­
heit von Wort und fat sowie Kritik und Selbstkritik, insbesondere 
ihrer Leiter/Lehier/Srsi eher, erleben bzw« die fBJ-Leltung ihre 
Position durchaus« t »er* hilft# (fab# 3#-2.)
3,2. T O  lH»a BBC to VarKlelch
s
her Vergleich »wischen der DDR und‘der BRD im Urteil der Jugend­
lichen dient vor allem swei Zielen: Zum ersten kann damit die 




es kam. näher bestimmt «erden.» «eiche Merkmale unserer Geeell- 
echaft die Jugendlichen veranlassen» sich mit der DIE zu identi­
fizieren* Zum »weiten ging es auch in dem dystoccvergleich swi- 
sehen der DDR und der BRD. darum, su analysieren, wie und «eiche 
Jugendlich© die Vorzüge des Sozialismus gegenüber der kapitali­
stischen Biih-Gosellachßf t er keimen, die dann für Ihre DDR-lden-
*
tifikation relevant werden*
ln diesem Systemvergleich kannten wir folgende Ergebnisse her­
ausarbeiten $
1* In der Bewertung der DDR dominieren im Urteil der Jugendlichen 
die Merkmale*
- Sicherheit des Arbeitsplatzes,
- soziale Sicherheit,
- Beseitigung gesellschaftlicher Wurzeln von Krieg und Faschismus,
- gleiche BildungsChancen für alle und
-  Sutsung von Wissenschaft und Technik m m  Wohle der Menschen« 
(Tab« 3*—3*)
In diesen Kerkraalen sehen die Jugendlichen auch die deutlichsten
Unterschiede sur BRD*. Sociale Sicherheit und Sicherheit des Ar­
beitsplatzes sind in den. Augen fast aller Jugendlicher eben nur 
in der DDR garantiert* Ihr Aufgöv«*ohsenoein unter den Bedingun­
gen der 80©r Jahre' läßt die Jugendlichen durchaus diese Vorzüge 
unserer Gesellschaft sehen und nicht nur schlechthin als .gegebene 
Selbstverständlichkeiten hinnehmeu* Die Jugendlichen anerkennen 
damit sehr bewußt die von ihren Eltern und auch Großeltern, ge­
schaffenen Leistungen*
2* Bbenfalle positiv hervorgeheben gegenüber der1 BRD, Jedoch 
schon mit leichten EinBchrüakungen gegenüber der DDR, werden von 
den Jugendlichen solch© Merkmale . . wie;
- Achtung der Würde des Menschen,
- reale -Möglichkeiten aller Bürger sur demokratischen Mitbe­
stimmung,
- Wahrung persönlicher Rechte und Freiheiten.
(Tab* 3*~3*5
Damit fiaideti wir die These bestätigt, daß unseren Jugendlichen 




und parlamentarischer Demokratie wie in dor RED voreehwebt* 
Obwohl die wenigsten Jugendlichen die BRD aus' eigener Erfahrung 
keimen, sind sie sowohl durch unsere Medien als auch durch die 
SRIMÜedien recht gut informiert über die wirklichen "Spielre­
geln* bürgerlicher Demokratie» haben sie gelernt, hinter die 
Kulissen des bürgerlichen larlasentarismue zu schauen und, sich 
ein eigenes Urteil zu bilden* Gerade diese» eigene•Urteil ic 
der Auseinandersetzung mit diesem frobleisfeld läßt einen nicht 
unerheblicher, Teil unserer Jugendlichen auch kritisch Uber die 
Entwicklung unserer aoaialistischen Demokratie nachdenkeu# Oe« x 
rede die gesellschaftlich aktiven und politisch interessierten 
Jugendlichen stellen heute höhere Ansprüche - an wirkliche hitaa- 
ßtiaaung» wellen sich selber als lereöniichkeit in gesellscfcaft- 
liehe Sntscheidungsproaese© einbringen, nicht nur Entscheidungen 
mittragen müssen und erleben gerade in ihrer PEJ-^Arbelt' häufig 
noch Defizite an sozialer InteresoänsVertretung und Mitbestim­
mung*
3# Zugunsten der BRD «ohütaen die- Jugendlichen vor allem drei 
Bereiche ein:
- den Schuta und die Erhaltung der natürlichen Umwelt 
'Hier fühlen eich die Jugendlichen besser informiert über die An­
strengungen. der BEI) zim Uaweltschuta und haben häufig auch den 
Eindruck» daß in der BRD «her und effektivere Maßnahmen »um Um- 
weltochutss getroffen wurden (Katalysatorautos, bleifreies Ben­
zin» Smok-Alärme» Entschwefelung der Rauchgase}* Hinau komiat, 
daß mit der grün-alternativen Bewegung auch ein hohes Identif1- 
Rationspoteutial, insbesondere für unsere Studenten und .jungen 
Intellektuellen,besteht, aas su einer politischen Sensibilisie­
rung auf diesem Gebiet bei&etragen hat* Heute müssen wir davon 
ausgehen, daß die Maßnahmen und die Information zun Umwcltpro- 
bles im Bewußtsein unserer Jugendlichen au einem Kriterium ge­
sellschaf t 1 i eher Überlegenheit unserer Gesellschaft geworden 
sind und damit entscheidend nur politischen Identifikation mit 
der DDR beitragen*
- 41« umfassende Information über g@se1ls chaftHohe Ereignisse 
und Irosesee
Es wurde bereits ausgeführt, daß die Mehrzahl unserer Jugendli­
chen ein Hidverh&lt&is zwischen ihren sozialen JUrfahruagen und . 
der* Xnfor&fttiönen unserer Medien Uber die Entwicklung .in der DDR 
sehen« Insbesondere kritisiere». ei© e±nseitij| positive Informa­
tionen und eine uu&ritisehe Berichterstattung über den BDB-Ali- 
tag« 'Daraus erwächst eine starke Iflmeadttag der Jugendliche» zu 
den BRB-Mediea, die von 87 $ der Jugendlichen für ihre politi­
sche Information genutat »erden« Unabhängig von ihrem realen 
Wahrheitsgehalt werden die 3RD-&edlen von den Jugendlichen aus-i
gewogener, selbstkritischer und vleleeltig-differehsierter in 
dor politischen Berichterstattung empfunden«
- ein- hoher Lebensstandard in dor M B
Ben Lebonostandard ©aasen die Jugendlichen vorrangig am bedarfs­
gerechten Angebot au hochwertigen und modernen Koneumgütern,ins­
besondere auf den Gebieten Modo» Preiaeiiartikel^ Kf»-Technik,
Un t erhaltungs eie ctronik• Durch verwandtschaftliche. Beziehungen 
sur BRD, Werbung, Intershop und Delikat erleben die Jugendlichen 
(und ihre Eltern) gerade auf diesen Gebieten teils erhebliche 
-Unterschiede in dor Qualität, dem Gebrauchswert, dor Gestaltung 
und dar Verfügbarkeit dieser Rouauagüter* Biese ideologischer* 
Effekte sollten nicht Übersehen worden, denn sunehiaend sind auch 
solch® Argumente von -Jugendlichen su hören, daß sie für ihre Ar­
beit. such'entsprechende Waren kaufen wollen, dies© jedoch nur 
für ttB-Mark" oder PQRUä-S check su erlangen seien« Bio starke 
Verbreitung von B-Marh und FGRUM-Öchecks als illegales und häu­
fig nicht-durch adäquate Leistungen erworbenes g&hlungsni11el 
führt u« L« su deutlichen Ireatigeverlüsten unserer Gesellschaft
4* Innerhalb der BBR-Jugend finden wir hinsichtlich der Beurtei­
lung der-DDE bzw« BRB folgende Tendenzens
Schüler und Lelirlinge (zum Heil auch Arbeiter und Angestellte) 
urteilen insgesamt unkritischer sowohl gegenüber der D M  als 
.auch der- BEB« Studenten und junge Intellektuell®"urteilen dage­





Das betrifft vor allem die Merkmale; (Tab* 3«-3*)
- Umweltschutz,
- politisch© Information,
- demokratische Mitbestimmung der Bürger und
- Achtung der >>ürde des Menschen*
In der Bewertung der Kutzung des WTF zum Sohle der Menschen sind 
die Urteile über di© DDR nur wenig unterschieden» bezüglich der 
BRD werden dagegen deutlich kritischere Urteile durch die Studen­
ten und Jungen-Intellektuellen geäußert* Hierin »iderspiegelt 
sich u# iä* die höher© politische Sensibilität und das größere 
politisch-hietorische Wissen der Studenten bzw. Intellektuellen*
5* In Abhängigkeit zur DDR-Verbundenheit der Jugendlichen zeigt' 
sich» daß diejenigen .Jugendlichen mit einer hohen DDR-Verbund®n- 
heit in der Mehrheit auch positivere Urteile über die DDE abge­
ben* hin© Ausnahme bildet- der Umweltschutz und der Lebensstan­
dard, wo auch von dem sehr stark mit der DDR-verbundenen Jugend­
lichen zugunsten der BRD geurteilt wird. (Tab* 3*-3«)
Die geringsten Veränderungen im Urteil der Jugendlichen zur DDR 
und BRD finden wir bei den Merkmalens
- Beseitigung der gesellschaftlichen Wurzeln von Faschismus und 
Krieg,
- Sicherheit des Arbeitsplatzes und
- soziale Sicherheit«
Hier dominiert die positivere Einschätzung der DDR gegenüber der 
BRD eindeutig*
.Dagegen finden wir bei folgenden Merkmalen sehr große Veränderun­
gen in Abhängigkeit von einer sehr starken- bzw« überhaupt nicht 
ausgeprägten DDR-Verfeauidenheit:
- Wahrung persönlicher Recht© und Freiheiten,
- Achtung der Würde des Menschen,
- reale Möglichkeiten aller Bürger zur demokratischen Mitwirkung 
und
- umfassende politische Information*
Hier finden wir mit dem Rückgang der DDE-Verbundenheit auch ein 
Umschlagen von einer Iro-DDR- zur iro-BRD-Bewertung« (Tab* 3*-3.*) 
Damit sind auch zugleich diejenigen neuralgischen iunkte mar-
liiert, die die Identifikation der Jugendlichen mit ihrem Vater­
land inhaltlich besttsmen* Zieht man nun die in den letzten Jah­
ren tendenziell zurückgegangene DDR-Verbundenheit der Jugendli­
chen und die von ihnen gemachten sozialen Erfahrungen hinzu» dann 
wird deutlich; Echte Durchbrüche in der Erziehung der Jugendli­
chen zur erhöhten Identifikation mit ihrem Vaterland sind nur zu 
erzielen Über ein verändertes Erleben der politischen Machtaus­
übung durch die Jugendlichen vor allem in ihrer realen und auf
i
den einzelnen Jugendlichen gerichteten Einbeziehung in politi­
sche Entscheidungsprozesse, der Achtung ihrer politischen Inter­
essen und Meinungen und der Möglichkeiten ihrer offenen Diskus­
sion sowie der wirklichkeitsadäquaten politischen Information in 
Schule, lresse, Jugendverband und Massenmedien*,
6* Jugendliche, die sich intensiv mit Geschichte beschäftigen, 
auch höhere Geschiehtskenntnisse besitzen und politisch inter­
essierte Jugendliche, bewerten die DDR positiver als politisch 
desinteressierte und historisch inaktive Jugendliche* Letztere 
neigen eher zu einer unkritischen Bewertung der BRD* Das betrifft 
insbesondere die Merkmales
- Schutz und Erhaltung der natürlichen Umwelt,
- umfassende politische Information über gesellschaftliche Er­
eignisse und Irozess®,
- reale Möglichkeit aller Bürger zur demokratischen Mitbestimmung 
Hier sind es gerade auch die Schüler, Arbeiter und Angestellten, 
die ein unkritisches Urteil über die BSD auf der Grundlage gerin­
ger historischer Kenntnisse und Betätigung sowie fehlender poli­
tischer Interessen abgeben#
Im Das Bild der Jugendlichen über die BRD wird nicht zuletzt 
durch ihre Rezeption'der BRD-Medien mitbestirnt, da den meisten 
Jugendlichen das eigene Erleben des Alltags der BRD fehlt«
Unsere Analysen zeigen eine hohe Urteilsstabilität gegenüber dem 
Medieneinfluß bezüglich der Einschätzung der mangelnden sozialen 
Sicherheit und der Sicherheit des Arbeitsplatzes in der ERD, der 
ungleichen Biddungschancen für alle Bürger und der fehlenden Be­
seitigung der gesellschaftlichen wurzeln von Faschismus und Krieg
Dagegen urteilen Jugendliche, die fast ausschließlich über die 
BRD-Medlen ihre politischen Informationen beziehen# deutlich zu­
gunsten der BRD bei den Merkmalen:
»
- umfassende politisch© Information»
- Achtung der Würde des Menschen,
- Wahrung persönlicher Hechte und Freiheiten,
- reale Möglichkeiten aller Bürger z u r demokratischen Mitbe­
stimmung#
Dis? Mehrzahl der Jugendlichen besieht ihr© politischen Informa­
tionen sowohl aus den DDR- als auch aus den BRD-Medicn# Wie wir 
bereits-festgestellt haben, sehen viele Jugendliche zwischen.ih­
ren Erfahrungen mit der gesellschaftlichen Entwicklung und deren 
Darstellung in 1resse, Rundfunk und Fernsehen teils recht große 
Diskrepanzen# Damit wächst Jedoch indirekt die Glaubwürdigkeit 
und Attraktivität der BRD-Medien# Infolgedessen versuchen viele 
Jugendliche, sich aus den unterschiedlichen politischen Informa­
tionen eine eigene Meinung au bilden# Auf der Basis geringer po­
litischer und historischer Interessen und Kenntnisse, vor allem 
der Schüler, Lehrlinge und Teile der Jungen Arbeiter, besteht da­
mit die große Gefahr» die Gesellschaft (z, B# im Vergleich 
DDE - BED) nur nach ihrem äußeren Schein der Warenvielfalt, des 
bürgerlichen i arlaiaentarismus und scheinbarer Freiheit des Indi­
viduums zu beurteilen, statt das Wesen der kapitalistischen Ge­
sellschaft hinter ihrer bunten Oberfläche au durchschauen« Es 
kommt für die Förderung einer hohes Verbundenheit der Jugendli­
chen verstärkt darauf an» sie für lolltik und Geschichte zu in­
teressieren und zu befähigen, gesellschaftliche iro&essa/Ereehei- 
sungen zu durchschauen, indem gerade auch in des Medien der ge­
sellschaftlich© Alltag in der BRD und auch in unserer Republik 
kritisch hinterfragt wird» um auch bei allem in der DDE noch zu 
Verbesserndem das eigentliche Wesen und Ziel des Sozialismus, 
seine Vorzüge und Entwicklungsproblese bewußt au erkennen und 
sich dafür auch ©inzusetzen#
3.3» Bedingungen der weiteren Entwicklung der DBB
i
Auf dar Grundlage unserer Untersuchung können wir elasehütsen.
Die Mehrheit der Jugendlichen besitzt durchaus eine hohe i;ro- 
biemhewußtheit über die B&twleklung&wläersprüeha unserer Gesell** 
schaft» Befragt'»ach ihrer Meinung, wie.stark die Entwicklung 
der DDK von verschiedenen politischen Aspekten abhinge, gaben 
die Jugendlichen folgende Hangfolge an:
1» von: der Meisterung der Wissenschaftlich-technlschen Devolu­
tion (WTR), -
2* von der realen Binbeslebuxig aller Werktätigen in die-.Planung
und Leitung,
3» von der Überwindung von FormaliSEiua und subjektiven Hesaaniss©», 
, 4* von der weiteren Vervollkommnung der sozialistischen Demokra- 
' tie, '
5* von der politischen Führung durch dl©' 3DD, ■
6* von der Übertragung anspruchsvoller Aufgaben an dio Jugend,
7* vom'engen Bündnis mit der Sowjetunion*
Innerhalb der Jugend finde» wir teilweise beträchtliche Unter­
schiede bezüglich der einzelnen Aspekte, wobei'keine'wesentlichen 
Änderungen in dieeer Rangfolge, sondern eher Unterschiede in der 
. quantitativen Hervorhebung der eins©Inen Aspekt«; au finden sind* 
Während die Schüler in allen Aspekten am zurückhaltendsten urtei­
len, was auf ein weniger ausgeprägtes Irobleabewußtsei» folgern 
läßt, artikulieren die Studenten und junge» Intelligenzler ihre 
irüblsmsicht am stärkst©»* (Tab* 3*-4#> .
. Zwischen der Bewertung der einzelnen Aspekte und der DDR-Verbun- 
\denbeit bestehen•enge Zusammenhänge 1» der Gestalt: Jo stärker 
}$ie ßjDR-Verbwidanfceit, des tw höhere Bewertung erfahren die ein­
seinen Aspekte durch die Jugendlichen* lusbesondere die weitere 
Vervollkommnung der sozialistischen Demokratie, die politisch© 
Führung durch die SKD und die reale Blnbeaiehung aller .Werktäti­
gen ln die Hauung und Leitung, werden von denjenigen Jugendli- 
, ehe» harvorgahobea, die Uber ein© hohe DIÄ5,-V©rbimd©»hßit und eine 
aktiv, gcaellschaftsorlentiert-kritlsch© Dabansposition verfugen* 
In ähnlicher «eise äußern »ich such Jugendliche mit* einem entA 
wickelte»-Gaaehiohtabawußtawln* Ihr© Forderung nach -Vervollkonm-
imng der sozialistischen Demokratie und der iberwindurig von For­
malismus baw* subjektiven Kecaanissen resultiert nicht aus Beck- • '
mcoserei, sondern aus.der Verbundenheit alt der DDR, der inten­
siveren Auseinandersetzung mit Politik und Geschichte und dem*
Engagement für gesellschaftlichen Fortschritt* (Tab. 3*-5#/6«) 
Die sozialen Erfahrungen der Jugendlichen haben zwar auch auf 
die Bewertung der einzelnen politischen Aspekte Einfluß, Jedoch 
nicht so stark wie die aktiv© Beschäftigung mit Geschichte und 
Politik*
Auffallend sind die-relativ geringe Betonung der Übertragung an­
spruchsvoller Aufgaben an-die Jugend und des engen Bündnisses 
zur Sowjetunion*
Zum erstgenannte» können wir nur einen, geringen Zusammenhang zu 
den sozialen Erfahrungen der Jugendlichen über die Interessens- 
vertretung durch die FDJ, über das Gebrauehtwerden im und durch 
die Geeeliöchßft und Uber.die- Übertragung verantwortungsvoller 
Aufgaben an den einzelnen Jugendlichen konstatieren. Offensicht­
lich besteht hier eine Diskrepanz-' zwischen dem Erleben von ge- 
ßells ohaftlieber Verantwortung durch den einzelnen Jugendlichen 
und der durchaus von den Jugendlichen akzeptierten Übertragung 
anspruchsvoller Aufgaben an die Jugend als Ganzes.
Was da® enge Bündnis sur Sowjetunion betrifft, finden wir deut­
liche Unterschiede zwischen den Jugendlichen hinsichtlich ihrer 
Interessiertheit an den Ümgestaltungsprozeß in der Sowjetunion 
und noch ausgeprägter bezüglich ihrer Einschätzung der Perspek­
tive der sozialistischen Entwicklung in der Sowjetunion# Dieje­
nigen, die von einer optimistischen Einschätzung der weitere» 
Entwicklung des Sozialismus in der Sowjetunion ausgehen, beto­
nen weitaus häufiger die enge Zusammenarbeit zwischen der DDR 
und der Sowjetunion als Bedingung der weiteren DBR-Entwicklung. 
(Tab* 3— 7.)
Beiden Fragen gilt es in m t terführenden Analysen vertiefend 
nachzugehen#.
wichtig für die Herausbildung einer enger:' BDR-Verbuadenheit 
erscheint uns vor allem ©in intensiver» freimütiger Meinungs­
streit ciit den Jugendlichen/ um die realen Entwicklungsprobleme 
der sozialistischen Gesellschaft zu sein» um sie in ihrem En­
gagement für die produktiv© Bewältigung dieser.Entwicklungspro- 
blerne zu bestärken» und dieses in Leistungen für di® soziali­
stisch© Gesellschaft umzusetzer:*
Tao« 3*-1«i Beurteilung des BBR-Alltags durch die Jugendlichen 
Wie erleben Sie den Alltag in der DDE bezüglich der von a) bis 1) genannten Merkaale? 
Der SDR—Alltag ist gekennzeichnet durch #♦*





Jeweils Anteil Jugendlicher* 
die Git KW 1+2 "sehr stark/ ‘

















sehr stark gar nicht
MW 1 I•& 5
a) Arbeitsdisziplin 42 36 49 46 32 16 45 16
b) Leistungsbereitsebaft 4-3 37 54 53 36 29 59 16
c) Hilfsbereitschaft/ 
Kollegialität 66 55 67 69 64 60 78 £
d) Vcrantwoxtuagsbomiat«
sein bei der Lösung 
von Arbeitsaufgaben 5B 51 60 , 62 52 40 60
e) Gleichgültigkeit gegen­
über ges ells chaf tliehen 
Irozeasen/Anf order uitgen 23 36 28 26 22 23 25 49
f) Achtung gegenüber dem 
Volkseigentum 40 44 47 42 25 17 45 17
g) Streben nach materieller- 
Gütern/Begiis 66 59 57 67 79 84 61 66
h) übereil tieimng von 
Wort und Tat 31 34 42 30 15 11 45 Ö
i) Kritik und Selbstkritik . 
im Verhalten von Leitern/ 
Lehrern/Lrzieham 35 ' 39 42 35 21 17 44 20
ÜH'




Tab« 3.-2. s Zusarmaexihang. swisehöh dar Beurteilung*das 
DBE-Ailtags und sozialen Erfahrungen
Dar DDU-AIltag ist gekencmeloh&et durch. •*•




5. Überhaupt - nicht
Ich habe ln der* letztau 
2 Jahren 41©' Briahruiig
gemacht, daß • *« i
h) die Ibereins tiosamg von 
Wort mul Tat
1/ 2 "3 '' 4 ',5
s) die FDJ.meine Inter­
essen vertrat
(
sehr oft 1 30 22 ; 37 11 0
2 12 41 35 10 2
3. S 30 46" 13 3
4 5 15( 47 25 8
,; nie -5 . 6 9 41 29 16
%
i) die Kritik und Solbctkrit: 
Im Verhalten von Leiter»/ 
Lehrern/Er*i ehern
1 2 3 4 5
g) die FDJ nein® Inter­
essen vertrat >
sehr oft 1 41, 19 33 7 0
■' ■ /  ■ 2 13 38 35 & 6
3 £ 30 44 15 ' 3
4 10 J # 43 21 7
- nie" # 5 8 13 39 25 15
1 und die BRO autreffen
*
Je»el ia Anteil t« 1 In teil intens Studenten
M Ä  / 3KB a  / SKC
a) Beseitigung 
liehen '..'urzi 34 10 94 6
5) Bcfautz und ; 
natürlichen ' 14 52 11 34
e) .«ahrung peri • 
und frelhei 49 21 5S 19
d) EutzuAg vea 
Technik suia 7b 27 äb 2c
e) Sichertit , 38 3 9^
f) usfaasende ] 39 40 47 34
c ) hoher Be heia 54 79 53 £■•:$
h) reale iwögli* 
de&ökratiaej - 55 23 40 24
1) soaiale Siel 97 4 97 10
k) gleiche' üil< ö? 9 90 1b
i) Ac&tung der 82 15 35 - 14
&) Beseitigung 
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0 «H W & •H «M
fffe&g- 3»"“3»g) t. Di« W R und die BEI) ija Vergleich in Abhängig­
keit von der Medicnrmtaung
Osten 31« bitte an, inwieweit die unter a) bis zr,) 
aufgeführten Merkmale für die DDE und die IM) 
gutreffen






Jeweils Anteil Jugendlicher 
ölt sus timender Antwort
a) Beseitigung der gese11schaft- 
liehen furselu von Kriegen
b) Schutzs und Erhaltung der 
natürlichen Umwelt
c) Wahrung persönlicher Rechte 
und Freiheiten
d) Hutauug von Wissenschaft und
Technik su® fohle des Menschen
e) Sicherheit des Arbeitsplatzes
f) umfassende polit« Infonoation
g) hoher Lebensstandard'
h) reale Möglichkeit aller Bürger 
zur demokrat* Mitbestimmung
i) soziale Sicherheit
k) gleiche Bildungscbanc.en 
für alle
1) Achtung der Würde des Menschen
a) Beseitigung der gesellschaft­
lichen fürsein des Faschismus
Verhältnis DDR-MB-TV-Kutgun^
a) nur DBR-TV b) nur BÜD-TV
SBl't i BSD W R / BAi)
9b 11 87 Üw




93 23 67 43
98 7 95 ii
öö 30 34 72
75 70 43 34
Q 0 
W'W 18 45 49
99 1 91 12
95 3 83 21
96 5 70 41
99 7 90 24
Tab» 3»-3»d)i Bi« DDE und die BEI) im Vergleich in Abhängigkeit vom Geschiehtabewußtsein
Geben Sie bitte en, inwieweit die unter a) bis a) aufgeiührten -Merkmale 
für die DSM und die BEB zutreffen.







besehäftigung kesmtalss« (Test) hQCh b y geri-ßg
a) oft b) nicht &) hoch b) gering (MW t) (MW 5)
DBE/BEB BBE/BRB BDE/BEB DDR/BRD DDfi/BED DDE/BEB
&) Beseitigung der gesellschaft­
lichen Wurzeln von Kriegen 93 11 83- 24 94 7 83 31 92 13 80 46
b) Schutz und Järhaltung der 
natürlichen Ufewelt 24 47 45 60 17 41 48 69 28 42 47 73
c) Wahrung persönlicher Hechte 
und Freiheiten , 59 23 52 34 54 24 60 40 59 23 37 46
d )  m itz u n g von Wissenschaft und 
Technik sum Wohl« das' BUmachen 81 26 64 47 73 25 79 48 61 26 59 33
e) Sicherheit des Arbeitsplatzes 37 4 90 7 97 2 35 3 97 5 96 14
f) .umfassend© pollt« Information 43 .47 37 32 48 43 58 57 52 47 46 64
g) hoher Lebensstandard 60 85 49 75 58 70 60 71 62 82 43 81
h) reale Möglichkeit aller Bürger 
zur demokrat* Mitbestimmung 64 31 57 44 64 23 67 33 57 33 43 53
i) soziale Sicherheit 93 7 85 18 37 10 31 11 96 8 88 21
fe) gleiche Bildirngsehaccen f*alle 90 12 78 28 88 15 87 21 86 13 81 37
1) Achtun,. der Erde des Menschen . 79 18 73 48 82 13 S1 30 73 17 65 47
n) Beseitigung der gesellschaft­
lichen Wurzeln des Faschismus 96 9 94 32 34 7 31 26 92 8 35 26
Jeweils Anteil Jugendlicher 
ait aus tilgender Antwort
(MW 1 ♦ 2)
W1& stark hängt Itewur Meim m  »a«U die weiter©-Entwicklung der liit von den imtsr a) bis g ) genannten Bedingungen ab?






Jeweils Anteil Jugendlicher, 
di© «sehr stark« {itis 1} 
angebee#
Anteil "stark" (fc« 1 4 2 )
•in Klarassern
Uesa&t 
1 ( 1+2 )
behüler 
t ( 1 4 2 )
Mehrling© 
1 (142)
Arb, und Aiigeat, 
1 ( 1 4 2 )
Intelligenz 
1 ( 1 4 2 )
Studenten 
1 ( 1 4 2 )
a) von der realen Sinbe»Abhang;
- aller Werktätigen in die
ilarumg und Beittirig
b) vca enge» Bündnis a l t  der 
dowdeturxion
c) von.der Meisterung der
w iss ene efeaf t lieh* technischen 
Revolution
b) von der überwindttBg von 
Feraaliaaaua und euujekttve»
Hec*anissen
e) von der Übertragung an­
spruchsvoller Aufgabe» 
an die Jugend
; ) von der politischem Führung 
durch die SED
,) von. der weitereu Vervoll­
kommnung der. sozialistischem 
heisokratie
4c (82) 33 (75)
2a (65) 23 (61)
5ö m )  34 (75)
43 (76) 28 (62)
26 (76) 18 (70)
33 (67) 20 (56)





























lab« 3«»5«: Zusammenhang zwischen dexa Geschicht&bewußtseiu 
and dem iroblerabew'uStsein sur BDR-Br.twicklung
Wie stark hängt Ihrer Meinung nach die «eitere 
Entwicklung der PER von den unter a) bis g) 
genannten Bedingungen ab?
Die Entwicklung der SDR hängt ab *#«
1 sehr stark
2 ‘, ■'3 l ■
4
5 überhaupt nicht
d) von der Überwindung von Porsialismus und 
, subjektiven. Hemanissen
* ' <■ ' ■m Z JttMÜ, ■ „ar gicht
\ 1 (1 + 2) 4 * 5
a) Interesse an EüR-Geschlchtet
sehr stark 1 70 (85) 6
2 54 (02) 4
3 45 (74) 3
4 45 (69) 7
überhaupt nicht 5 37 (49) 30
bj Beschäftigung mit Geschichte:
häufig 72 (87) 4
ab und au 48 ' (77) 3
nein», werde es aber ' 23 ($6) . ■ 10
nein» werde es auch nicht 34 (54) 17
c) Geschieht«kenntnlss4 
( Teateraebnlese):
hoch I 76 (94) 0
II 64 (87) 3
III 48. (76) 3
gering IV 26 (58) 10




Wie stark hängt Ihrer Meinung nach die weitere 
-Entwicklung der DDE von den unter a) bis g )  
genannten Bedingungen ab?






von der weiteren Vervollkommnung der 
Sozialistischen Demokratie
sehr stark 





sehr stark 1 63 (89) 0
,2 41 (81) 4
3 27 (59) 9
4 16 (48) 11
überhaupt nicht 5 13 (22) 43
Vergleich DDR/BRD-Verbundenheit*
nur DBR-verbunden iEC >* *«■ (86) 2
DDE- und '3EB-verbunden 33 (66) 14
nur BHD-verbunden 15 (30) 33
weder DDK- noch BHB-verbunde» 17 (47) 13
Tab» 3«-7* ? Zusammenhang zwischen 4er Einstellung zur ■ 
weiteren Entwicklung in der Sowjetunion und 
des iroblsruhewußtsein m r  DDR-iätwic kluixg
wie stark' hängt Ihrer Meinung nach die weitere 
Entwicklung der I)IiH von den unter a) bi® g)
■ genannten Bedingungen ab?







b) vom erfeen Bündnis mit der Sowjetunion.
!
i« ««+^1 .t*— » I nteresse für die )rosesse
 * altung in der So
% a) hoch b) gering
Einschätzung der sozialisti­
schen Entwicklung in der. UdSSE 






4« Zusammenfassung ' •
...„U.n,.-.. , ..
Aus den bisherigen Analysen können wir folgende übergreifende 
Aussagen ableitens
a) Zwar identifiziert sieh die Mehrheit der Jugendlichen mit 
der DDR und möchte auch in der DDR leben, jedoch setzt sich auch 
in unserer Untersuchung die Tendenz fort» daß sich immer mehr 
Jugendliche mit mehr oder weniger großen Einschränkungen zu 
ihrem Vaterland bekennen* Diese Einschränkungen gehen weniger 
auf die nach wie vor hohe Keimatverbundonheit als vielmehr auf 
die deutlich verringerte Übereinstimmung der Jugendlichen mit 
der Art und Weise der politischen Maohteusübung in der DDR, die 
insbesondere in einer deutlich verringerten Identifikation mit . 
der SED zum Ausdruck kommt» zurück«
Die politische Identifikation bildet heute den Kern und den 
Prüfstein des staatsbürgerlichen Bewußtseins der Jugendlichen 
(s* Abb«)* Von dieser BestStellung ausgehend» können wir zwar 
bei vielen Jugendlichen eine Zustimmung zu den Werten und Idea­
len des Sozialismus voraussotzen, müssen jedoch auch sehen, daß 
sich, die Einstellungen eines Teiles der Jugendlichen auf einen 
kritischen Iunkt hinbewegen» bei dem ein spontanes Umkippön ihres 
Verhaltens in antisozialistische Tendenz durchaus möglich er­
scheint*
b) Strukturelle Analysen des staatsbürgerlichen Bewußtseins der 
Jugendlichen bestätigen die zentrale iosition der Einotellungon 
der Jugendlichen zur politischen Machtausübung* Diese Einstel­
lungen dominieren in der Gesamtstruktur des staatsbürgerlichen 
Bewußtseins eindeutig und prägen so die Urteils- und Verhaltens­
weisen der Persönlichkeit nachhaltig* ln enger Beziehung zu die­
sen Einstellungen» jedoch als selbständige Einstellungsdimensio­
nen» stehen die Haltungen der Jugendlichen zum geseXischaf tliehen 
.Fortschritt in der DDP, (Zukunftsbewußtsein) und zur jüngeren 
deutschen bzw* DDR-Geschichte (historische Identität)* Beide Sin- 
stellungsdimensionen besitzen ein starkes politisches Moment*
(s* Abb«)
Eine untergeordnet© Holle spielt für das staatsbürgerlich© Be­
wußtsein die Heimatverbundenheit (territoriale Identität) $er 
Jugendlichen# Die Verbundenheit alt ihrer Heia&t bsw* Lebens um­
weit ist zwar sehr starb ausgeprägt» besitzt aber -kaum politi­
sche Relevanz im Bewußtsein der Jugendlichen* (s# Abb*)
Durch das Auseinanderfallen von territorialer und politischer 
Identität lassen sich damit auch nur wenige identitätsförderr.do 
Moment© für die Beziehung der Jugendlichen zur D M  aus. einer 
weiterenFörderung de» HeimatbewuStseine ableiten* Di© .Einstel­
lung der Jugendlichen zur DDR zerfällt heute in eim  unpoliti­
sche Liebe zur Heimat und eine kritisch-distassierte Haltung
zur politischen hachteusÜbung* '
\
c) Die Vorbehalte der Jugendlichen resultieren vor allem aus 
einer von ihnen real erlebten und subjektiv auch artikulierten 
Diskrepanz zwischen dom objektiv gewachsenen Anspruchsniveau 
der Jugendlichen an po 11 tie clwrMi t bes ticimung« £n18 eheldungBf in- 
dung Und politischer Kultur (besonders der politischen Informa­
tion und des politischen Meinungsstreits) sowie dar Interessen­
vertretung durch die FDJ und ihren sozialen Erfahrungen im All­
tag der Schule» Lehr&usbil&ung, dee Studiums oder der Freizeit­
gestaltung*.
Die Jugendlicher* der 80er Jahrs zeichnen sich vor all m . durch 
ein verstärktes Streben nach Selbständigkeit und nach Autonomie 
der l;ers$niichfceitf nach Individualität, nach Sirushaftigkelt im 
Lernen, Arbeiten und in der Freizeit sowie nach'stabilen poli­
tisch-ideologischen und weltanschaulichen Wertorientierun&er. aus*
Sensibilisiert, verunsichert und manchmal auch kentrapositioniert 
wurden nicht wenig© Jugendliche durch den Widerspruch zwischen 
der Darstellung der gesellschaftlichen Entwicklung in der DDR in 
den Medien, der Schule und auch im Jugendverband einerseits und 
den von ihnen erlebten gesellschaftlichen iSatwicklungawiderSprü­
chen- bzw* den Sntwieklungsprozessen in sozialistischen Ländern 
wie der Sowjetunion, iolen oder -Ungarn andererseits#
Unter anderem finden wir-dadurch bedingt auch ein Auseinander- 
fallen zwischen einer optimistischen i erspektivbourteilung der 




und Geborgenheit im Sozialismus und der deutlich, einschränken­
den Einschätzung der weiteren Entwicklung des Sozialismus in 
der DDR auf den Hintergründ dieser Diskrepanzen#
d) Verbunden alt diesen erlebten Diskrepanzen wenden/ sich immer 
mehr Jugendliche von den gesellschaftlichen "Sazialisationain- 
btanzen* Schule« Ireese,. Rundfunk, Fernsehen und Jugendverband 
ab oder verweigern sich ihnttn durch, Taasivität*
DeegegeniLber konstatieren wir ©ine Hinwendung der Jugendlichen 
au den Madien der M D« su kirchlichen Veranstaltungen Ubd zur 
Diskussion in Freundeskreis. Gerade' der Freundeskreis bildet ne­
ben den Eltern die primär© .soziale Bezugsgrüße der Jugendlichen 
bei politischen Themen* Heben den sozialen Erfahrungen des All­
tags Üben die Eltern der Jugendlichen auch heute noch starken 
Einfluß auf das politisch-ideologische Bewußtsein dor Jugendli­
chen aus* Insbesondere di© ideologischen Einstellungen der El­
tern und das Biveau der politischen Diskussionen sind hier her­
vorzuheben* Offensichtlich gelingt es auch vielen Siter» heute 
nicht sehr, ausreichend Antworten auf die neuen politischen iro- 
bleise der Jugendlichen au geben» da sie selber verunsichert sind 
oder dio o« g* Diskrepanzen erlebten*
Die Darstellung von Geschichte» geselle chaftew iss ens chaf 11ich er . 
Bildung und Foiitilc Überhaupt» im Rahmen de© Geschichte- und 
Staatsbürgerkundeunterricht© fördert iß der Tendenz eher diese 
itritisch-diotauzierten Haltungen der Jugendlichen zur politi­
schen Machtauaübuiig* Die Jugendlichen erleben zu selten, daß ih­
nen der Unterricht hilft, ©ich mit politischen Ereignissen aua- 
einandersuaetzen oder sie überhaupt erst anregt, sich mit histo­
rischen oder politischen Fragen zu beschäftigen. Sine offen©., 
und ehrliche Diskussion Über politische Fragen wurde von w e n ig e r  
als der Hälfte der Jugendlichen häufig erfahren* Insgesamt wurde 
der Unterricht als wenig interessant, kaum di© Gefühle anspre­
chend und selten zur aktiven Mitarbeit anregend von den. Jugend­
lichen erlebt* Jugendliche mit hohem politischen und Geochichte- 
iuteresse schätzen den Unterricht zwar positiver ©in* äußerten 
jedoch auch deutlich© Vorbehalte* Damit finden wir auch bei der 
Gestaltung des Geschichte- und Staatsbürgerkundeunterrlchts ei-
neu ähnlichen Effekt wie beim PDJ-3 tudionj aiir ; Es, fühlen sich 
diejenigen angesprochen und angeregt, die schon vorher Über 
ein höheres politisches Interesse und ein© stabile Identifika­
tion zur DDR verfügen* Die anderen (und leider di© Mehrheit 
der Jugendlichen) werden vom Unterricht kaum oder zu wenig er­
reicht* Er hilft ihnen nicht, die praktisch-politischen Fragen 
ihres Alltags zu bewältigen und steht oft im Widerspruch zu den 
Erfahrungen def Alltags der Jugendlichen# (s# Tab* 2*-7«)
Wir können deshalb Annahmen, daß sich unter diesen ganzen Vor­
aussetzungen die Einstellungen der Jugendlichen zur politischen 
Machtausübung weiter eher negativieren, destabilisieren werden*
d) Heute können wir im wesentlichen zwei Typen von Jugendlichen 
bezüglich ihre® staatsbürgerlichen Bewußtseins unterscheidens 
Zum ersten die Jugendliehen, die nur geringe politische und 
historische Interessen aufweisen, sich nur selten gezielt mit 
aktuellen gesellschaftlichen oder historischen Problemen aus­
einandersetzen und auoh nur fragmentarisches politisches und 
historisches Wissen aufweisen* Ihr Informationsverhalten ist 
häufig durch die Rezeption der 3RD-Medien bestimmt# In Ihren 
WertOrientierungen neigen sie zu hedonistischen und egozentri­
schen Orientierungen« Die Diskrepanz zwischen ihren sozialen 
Erfahrungen und der politischen Kultur lösen sie eher durch ei­
ne Ablehnung von Politik überhaupt, ein Zurückziehen in die 
apolitische Irivatsphäre* Die wissenschaftlich-technischen und 
ökonomischen lotenzen der kapitalistische?! Gesellschaft (von 
ihnen vor allem.im Lebensstandard und dem Kiveau der Konsumgü­
ter rezipiert) lassen sie mit den vermeintlichen Vorteilen die­
ser Gesellschaft, vor allem der BRD, sympathisieren* Dieser Typus 
ist vor allem unter den Schülern, Lehrlingen und einem Teil der 
Arbeiter/Angestellten vertreten*
Zum zweiten diejenigen Jugendlichen, dl© über breite politische 
und geschichtliche Interessen verfügen, sich aktiv und gesielt 
mit politischen und historischen iroblernen beschäftigen und 
auch bessere politische und historische Kenntnisse besitzen#
Bei ihnen finden wir auf der Basis einer festen Identifikation 
mit den Kielen des Sozialismus ein hohes Anspruchsniveau an den
politischen Meinungsstreit, di® politisch« Kultur und an die - 
politisch« Autonomie ihrer Iersönlichkeit * Die von ihnen er­
lebte Diskrepanz zwischen hohem Anspruch und sozialen Erfahrun- 
gen des Alltags führte hier ©her su einer zusätzlicher« politi­
schen Sensibilisierung und su einem kritisch-engagierten Verhal­
ten# Insbesondere di« üiagestaltungsprosesse in der Sowjetunion 
werden interessiert'verfolgt und als möglicher Weg zur weiteren 
Ausgestaltung des Sozialismus auch in der DDR diskutiert* Sich 
Einsetzen für d^e gesellschaftliche Entwicklung und ein hoher 
Leistungsanspruch gehören au den zentralen Wertorientierungen 
dieser Jugendlichen# Dieser Typus rekrutiert sich überwiegend 
aus Abiturienten# Studenten# jungen Inteilektuellen und Seilen 
der Arbeiter/Angestellten# Die- inneren Differenzierungen dieser 
beide» Type» berücksichtigend koosat es, darauf- an» unterschied- 
liehe Eraiehungakonzeptionen zur Erhöhung bsw# Stabilisierung 
'der politischen Identifikation der Jugendlichen mit der DDE su ' 
■realisieren# '
Für erstgenannten Typ kommt es verstärkt darauf an, die politi­
schen und historischen-Interesse» der'Jugendlichen m  wecken, 
auszubauen»' und gezielt den\polltischen Meinungsstreit zum, **'«- 
een und Sinn'de® Sozialismus und- über die realen Bntwicklängs- 
Probleme zu führen# ' ,
Für den letztgenannten Typ kommt es eher darauf an, ihre Vor­
stellungen- Über lolitlk gleichberechtigt su akzeptieren» zu 
diskutiere» und Betätigungsfelder ihres gesellschaftlichen Sn- 
gagementSjinsbesondere ihrer Teilnahme ©a politischen, helnungo- 
bildungs-und Bntscheiduagsprozeß/zu forcieren.
Für beide Typen gilt aber'»la'vorrangiges'Anliegen» insbesonde­
re über de» Jugendverband, aber auch in der Schule, Lehre und 
im Studium ein höheres lliveau der politischen Mitbestimmung und 
der Vertretung der spezifischen -sozialen Interessen der Jugend­
lichen su erreichen, sie in alle gesellschaftliche» Ilanungs- 
tmd Leituftgsprozesa®, vor allem ihrer unmittelbaren Lebe&sümwelt^ 
einsubeziehen und so den Jugendlichen -spüren lassen, daß' seine 
persönlich® Meinung.und seine Tat für die Entwicklung de® Sozia­
lismus gebraucht'werden* (Tab* 4*-1#)
Dieses persönliche Erleben im Alltag des Jugendlichen erweist 
sieh zunehmend als Dreh- und Angelpunkt für die Glaubwürdig­

















Id ent i 1ikn t i  on
,37
tenJie Sröße der kreise entspricht der Jugendlichen, die sich positiv äußer 1 + 2 in 5.-rußigen Ali)
Sie Stärke der Verbindungen zwischen den kreisen entspricht der. korrelativen Zusasrenhänge.'- (rnch P-u)
Tab* 4>—1*8 Zusamenhang -zwischen Laben in der DDE. und 
der sozialen Erfahrung des Gebrauchteeins
\






Ich habe in den letzten Ich lebe gern in der DDE
2 Jahren die Erfahrung ■ # * «■ . , c-
gemacht, ••* J
i) daß mein persönlicher 
Beitrag zur weiteren Ent­




sehr oft t 72 9 0
2 55 7 1
■ 3 40 14 2 ■
4 24 28 . 7
nie 5
•
22 29 15
)
